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Der Reformreichstag.
Der am Sonnabend beendete Tagungsabſchnitt des
deutſchen Reichstages wird für die dentſche Parlaments
und Volksgeſchichte von dauernder Wirkung bleiben. Die
freiheitlichen Grundgedanken, von denen die Reichsver
Faſſung getragen iſt, wurden Jahrzehnte hindurch ver

dnnkelt und zurückgedrängt durch die Reaktion, die von
Preußen aus das Land beherrſchte. Jn dieſem furzen,
aber bedeutungsvollen Tagungsabſchnitt, wie der Präſi
dent Dr. Kaempf die abgelgufene Sitzungsperipde in
ſeinen Schlußworten charakteriſterte, hat der freiheitliche
Wille des Volkes ſich wieder Bahn gebrochen. Durch den
Krieg in ſeinem politiſchen Bewußtſein geſtählk, hat das

deutſche Volk durch die Volksvertretung ein gewichtiges
Wort in der inneren und in der äußeren Politik in die
Wagſchale geworfen. Kaum jemals zuvor iſt ſich diedeutſche Volksvertretung ihres großen Einfluſ ſes ſo be

wußt geweſen,

Die Stimme des Volkes iſt von ſeinen e a
trekern zur Goeltka v t t

S Das ehrliche Friedensangebot vom
42. Segen die feierliche Verſicherung unferer Regie

rung, daß wir keinen Eroberungs-, ſondern nur einen
Verteidigungskrieg führen, iſt von unſeren Feinden nichtgeglaubt worden. Nun er die deutſche Volksvertretung

nicht zu den feindlichen Regierungen, ſondern zu den feind
lichen Völkern mit aller Deutlichkeit geſprochen. Jm Be

wußtſein unſerer ungebrochenen Kraft und unbekümmert
nm jede MWisdeutung, wie der fortſchrittliche Führer Herr
von Payer in ſeiner tiefgründigen über den Tag hinaus

wirkſamen Rede feſeſtellke, ſchiete es der Mehrheit des
Reichstages nüßtlich, Anmal offen und ungweidentig aus
Zuſprechen, was für einen Frieden die überwiegende Mehr

Se des deutſchen Volkes will. Trotz mancherlei Hem
munen hat ſich die neue Rei regierung bereit erklärt,
Tetger dieſes Volkswillens zu ſein, und auch die Oberſte

Heeresleitung hat ſich zudem Standpunkt der Mehrheits
xreſolution bekannt. d der äußeren Polikik hat mit ſeiner

Bekundung vom 19. Juli der Reichstag die Führung über
nommen und auch in den Fragen der inneren Neugeſtal

tang hat dieſer vom Tage ſeiner Wahl al von den Kon
ſervativen geſchmähte, ſeinen nationalen Pflichten immer

gerecht werdende Reichstag die nicht immer ſehr ſtarke
Energie der Regierung beflügelt. Stärker als Perſonen

ſind die Verhältniſſe Wenn auch durch mancherlei ver
faſſungsmäßig unverantwortliche Einflüſſe der auf dem
Boden der Neuvrienkierung ſtehende Reichskanzler von

Bethmann Hollweg, dem am Donnerstag im veutſchen
Reichstage eine Genügtuung zuteil wurde, wie noch nie

mals zuhor einem ſcheidenden Kanzler, zu Fall gehracht
Wwörden iſt. Sein in Ubereinſtimmung mit der großen

Mehrheit der deutſchen Volksverkrekung begonnenes ReS ſormwert ſchreitet durch ſeine innere Kraft ſtetig und er

ſolgreich fort. Der fortſchriktliche Führer hat ſich ein
Verdienſt erworben daß er den Spölkern und den Brohen
den von rechts und von der äußerſten radikalen Linkenwerten hat, was in dieſem kurzen Taeungsabſchnitt

erreicht worden iſt. Die Vermehrnng der Reichstags
waählkreiſe wird Zuſtänden ein Ende machen, die ſich zu
einer Parvdie des gleichen Wahlrechtes usgewachſen
hatten. J Preußen iſt das gleiche Wahlrecht geſichert

nd im Reiche ſind die Anfänge zu der von der Fort
ſchriktlichen Volkspartei immer verlangten Parlamen ari

erung gemacht. Srei im Jnnern und ſtark nach außen
ſt der Wit Wedatte des e Reichstages

wie in der gegenwärtigen ſchweren Zeit.

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe an der Weſtfront

Der ſtarke Artilleriekampf in Flandern

dern noch immer ſtarker Artilleriekampf
Jn Ergänzung des Nachmiltagsberichles

wiederum zu größter Heftigkeit.

und von Birſchoote bis ſüdlich Hollebeke.
ichiebentlich warden aufgefüllte Gräben und Bereitſtellun
gen des Feindes von uns unter Vernichtungsfeuer ge
ommen, ſo öſtlich Ypern und nördlich Armentieres.

Jm Artois brachten wir aus Patrouillen und abge
wieſenen feindlichen Angriffen eine Anzahl von Gefan
genen heim. Jn der Champagne wurde durch einen Voll

treffer in einem feindlichen e ein
d hervorgerufen. Vie

S

e Na e ralgarortſo Wald cls m en er franzöſiſchen Front
Abe en

W
DDie Kämpfe an der Oſtfront.

Anſer ſiegreicher Gegenaugriff bei Zloezow.
Aus Berlin wird berichtet:Den herausfordernden ruſſiſchen Angriff

Dnjeſtr. und Karpathen haben unſere Vruppen am
19. Juli durch einen Gegen ſtoß ſüdlich des oberen

Sererh, beantwortet Das Unternehmen iſt voll
kommen geglückt. Nach einer auch durch öſterteichiſchunga

riſche Artillerie vorzüglich unterſtützten ſechsſtündigen
Feuervorbere tun e e mit dem gräu
ſehke und in den ruſſiſchen Stellungen ſchwere Ver
wuſtungen nichtere, haben unſere Sturmtruppen um

10 Ahr vormittags dus ruſſiſche dreifache Stel
e zwiſchen dem oberen Sereth und DerStrypa überran net und durchbro chen. Schon
um 9,30 Ahr war die über 490 Meter hohe o. h a
Gora Kördlich 3borvw im unſere Hände geſallen.
Der Argriff wurde durch kares, ſonniges Wetter be
günſtigt. Die aufgelöſten ruſſiſchen Verbände wichen
pantkartig zurück. Jhre Verluſte ſind durch die
Feuerwirkung in den zerkrümmerten Stellungen und durch
das Feuer unſerer Verfolger im rüg wärtigen Gelände
außerordentlich blattag. Wenige Stunden
nach dem Angriff konnten bereits

3000 Gefangene und 16 erbeutete Geſchütze

et werden. Ruſſiſche Gegenangeriffe beider
ſeits der Malo Stehen und bei Zalosze, die den
Einbruch in die ruſſiſche Front zum Steen bringen
ſollten. wurden unter ſchweren ruſſiſchen Ver
luſten abgetgieſen. Anſer linker Flügel drängte

am ſumpfigen von Seen durchſehten Oberlauf
des Sereth entlang, Shrent ſich unſer rechte rFlügel
beiderſeits der Bahnltnie Zvorow grnopol vor
ſchob. Die

Linie Jalscze--Qlejow iſt überſchritten
Und die ruſſiſche Front bis zu einer

Tiefe von 15 Kilometer durgtogen
Mehrere unſerer ſtarken Stoßkeurps hatten bei Byfzki
und Konuchy, in der Gegend von Bezezany und
ſüdweſtlich von Brody belrächtliche Erfolge zu
verzeichnen. Sie brachen in die feindlichen e

ein und brachten an allen Stellen eine grevon Gef ſahen ck. Bei S We S Anmorgon wie m Auch
mittage des n Juni u nd z en ſie mee des

e e

Nach dem deutſchen Abendbericht herrſcht in Flan

meldet
W. T. B. aus Berlin: An der Weſtfront ſteigerte ſich in
Flandern das feindliche Artilleriefeuer von Mittag an

Beſonders ſchwer lag das

feindliche Feuer auf der Gegend von e e

ein Angreiſer ſtiegen

a e r

Stellung unſere

zwiſchen

en Tage in

ierten gegen all

20. Juli der Feuerkampf lebhaft.
lebte die Gefechtstätigkeit merklich auf.

Der deutſche Abendbericht beſagt:Jm Oſten ſind unſere Truppen zwiſchen Sereth und

Steypa in. ſcharfeim Nachdrängen hinter dem
welchenden Feinde.

unſere öſterreichiſche ungariſchen Verbün
deten verichten:

Herausgeſordert durch die von den Weſtmüchten und
Amerkka gegen den Willen des ruſſiſchen n nei
feindliche Oſfenſive, ſchritten Aen i rbündetenin Oſtgalizien n e ne hen ene der von k. u. k. Ab

deutſchon Jafanterie. Die ſieg
durch vrei ſtark ausgebänte

Jn den Karpathen

Linien. Die Ruſſen wichen in voller
Tote und Schwernerwridete auf dem Schlach:zücklaſſend. An Gefangenen waren bie geſtern abend

einige Tauſend gemeldet. In den anderen Abſchnitten
der galiziſchen Front kam es zu einer Reihe kleiner für
die verbündeten Waffen erfolgreicher Kampfhandlungen
Bei Nowiera ſüdlich von Kalnſz erſtigten h

ifſe e der Verteiderre r

nge

Nowica ſüdlich
und zogen Füch
zur u ck. Zwei

erl gberOſt pfel re rche Angriffe auf die abenerwä e
ilungen wurden durch unſer Feuer

abgeſchlagen.

Pom Seekriegen Seerriege.
Eine kaiſerliche Verordnung

beſtimmt über die Abänderung der Priſenord-nung vom 30. September 1909 ſelgendes.

Jn weiterer Vergeltung der von England
und ſeinen Verbündeten über das Seekriegsrecht getrof

fenen Beſti mmungen genehmige Jch für den gegenwärtigenHrieg die nachſtehende Abänderungen zur Pr.
Als feindliches Schiffiſt ein neutra les Schiffzu Sehaudeli wenn e Eigentum ganz oder zum
größeren Teile fein dl hen Stagts angehörigen
zuſteht, oder wenn es von einer fei dlichen Regierung gechartert, oder wenn es im Jntereft eder feind
lüchen Krüeg führung in Fahrt geſeht iſt.

Vier neue Sthiffsverſenkangen

werden Heute gemeldet
Zum engliſchen Uberfall auf deutſche Hondelsſchiffe.

Die niederlündiſche Telegraphen Agentur meldet aus
Ymuiden, daßz der geſtrandete deutſche Dampfer Magdic len g. Blumenthal“ von Schleppbooten flotte
gem acht und nach Ymuiden gebracht worden iſt.

Genfer Blätter Verichten aus Paris Nach heftigen
Angriffen gegen den Holländiſchen Einſpruſch
wegen der Vernichtung deutſcher Handels ſchiffen in en hol
ländiſchen Gewäſſern ſchreibt der „Malin“, daß die Alli

e berraſchungen ge ſicher
wären und daß Hor den niederländiſchen GewäſſernKriegsſchiff e der Alliterten kreuzten.

Eugliſche Seeleute haben ein ſchwediſches Schiff
ausgeplündert.

„Svenſka Dabladet“ vom 18. Juli teilt mit, die eng
liche Geſfandtſchaftin Stockholm. habe am 17, Juli

in einer Erklärung zugegeben, daß das ſchwediſche
Schiff Aſpen“ von britiſchen Seekenten auf der
Pückfahrt nach Kirkwall aus geplün dert worden ſei.

Auf alle Anſprüche betreffs der Bergung des S Abt ver

a daher die engliſche e
Jm Kriege mit Amerika.

Aus Waſhington wird e e Preß gemeldet:
Einlad ung zu einer

dieſen Monat in
Die Regierung beſchloß, dBeſprechung mit den Verbündeten in

n Paris abenlehnen.
Aligung nicht notwendt

eigen Acten emittelbar ber ühre Man erklärte

es zu

2 Er



departement, daß dieſe Entſchließung jedoch nicht maß
bend ſein ſoll für die weitere Politik der Vereinigten
Staoken.

ie Auswahl von 687 000 Mann für die erſte Armee
beginnt wahrſcheinlich morgen. Die Ausloſung findet in
Waſhington ſtatt.

Argentinien und Braſjlien.
Vor kurzem wurde, wie berichtet, in Berlin ein

argentiniſcher Proteſt überreicht, der u. g. eine
Entſchädigung wegen der Verſenkung argentiniſcher Schiffe

verlangte. Bis vor einigen Tagen wurde die Sache als
recht ernſt für die Aufrechterhaltung der Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Argentinien angeſehen. Jn
zwiſchen aber Hat ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die
Lage dahin geändert, daß auf eine friedliche Er
ledigung der Angelegenheit in nächſter Zeit ge
Hofft werden kann.

„Progres de Lyon“ meldet aus Rio de Janeiro, die
braſilianiſche Regierung habe beſchloſſen, die deutſchen
Schiffe offiziell in Beſitz zu nehmen, da die
deutſche Regierung die Hafengebühr nicht bezahlt habe.

c

Die Lage in Rußland
über nene erbitterte Straße nkämpfe in

Petersburg
liegen folgende bezeichnende Meldungen
burger Telegraphen-Agentur vor:

Den ganzen Tag über hielten Miniſterpräſident Fürſt
Lwow und andere Mitglkever der Regierung im General
ſtabe des Mölitärgouvernements von Petersburg

der Peters

Sitzangen ab und arbeiteten entſcheidende Maßregeln aus,
um die Unruhen zu utterdrücken. Zu dieſem Zwecke ſchickte
die Regierung aus der Umgebung der Hauptſtadt wehrere
militäriſche Einheiten, von denen ein Teil nach der Ar
kunſt nach dem Tauriſchen Palaſte geſchickt wurde. Auf
ihrem Wege wurden dieſe Truppen unter Kreuz
feuer von Gewehren und Maſchinenge-wehren genommen und erlitten recht fühlbare
Verluſte. Die Artillerie gab eine Salve ab.
Es öſſnte ſich alsvald der Weg. Sehr lebhaftes Gewehr
r fand auch in der Ertelewſtraße und am Leteiny

roſpeft ſtatt. Die bewaffnete Menge verſuchte, ſich des
militärtſchen Nachrichtenbureaus auf dem WoreſenſkyKai
u bemächtigen, wurde aber von den Truppen daran ge

Hindert. Dank der von der RNegierneg ergriffenen Maß
nehmen wurde der Aufſtand untexdrückt.

Jn Charkow wurde nach der „Utro Roſſij“
Anruhen in Petersburg ſehr ernſter Natur waren.
Helſingfors haben Marineſolda ten
Offiziere geſchoſfen und mehrere getötet.

Geſtrn wurden den gas Tag große s
M A

iefert.

die

auf

De

ehre, Gewehre und Patronen wurden abg
wurden r er von der Front nach Peters
burg gebracht, um die Regierung und den Arbeiter
und Soldatenrat zu beſchützen. S

Der Petersburger Berichterſtatter des „Corriere della
Sera“ meldet laut „Köln. Ztg. von Attentaten auf den
Fürſten Lwow und auf Kerenſki. Gepanzerte Automo
bile hätten während der Nacht verſucht, ſich des Miniſter
präſidenten und des Kriegsminiſters zu bemächtigen, der
Verſuch ſei aber geſcheitert, ohne daß es gelungen
ſei, die Automobile feſtzuhalten. Als Tſcheidſe die
aufgeregte Menge beruhigen wollte, wurde ein Revol

S

S

perſchuß auf ihn abgegeben, der ihn nur um weniges
fehlte.

Die Duma,
die i tagen wollte, wurde von Soldaten der
PreobraſchenskyKaſernen verjugt.

Juſtizminiſter Perewerzew
Hat um ſeine Entlaſſung gebeten

Der Verkehr mit Petersburg eingeſtellt.
Wie „Aftonhladet“ aus Haparanda erfährt, ſind am

16. Juli die Gäſte eines Hotels in Petersburg davon be
nachrichtigt worden, daß der Fetzte Zug von ver

Haupliſtadt am Abend e e und hierauf der
ganze Verkehr eingeſtellt werde.
Schwere Auſſtände auch in Moskau, Kiew und anderen

Städten.
Nach ſchweiger Meldungen aus London berichtet die

„Daily Mail“, daß in Petersburg und Moskau
regelrechte militäriſche Aufſtände herrſchen. Die Oranien
burger Garniſon iſt nach Petersbrrg marſchiert. Jn den
Kaſernen wehren ſich die politiſchen Kund-
gebungen ernſteſter Art.

„Daily Mail bringt ein Petersburger Telegramm,
wonach die Verbindungen nach Kiew ſeit Tagen
unterbrochen ſind. Jn Kiew herrſchen ſchwere mili
täriſche Unruhen, über welche Vorgänge aber nähere
Nachrichten nicht zu erhalten ſind.

Jn Charkow wurde wurde nach der „Utro Roſſij“ die
Kaſerne des Sappeur-Regiments, das frei
willig zur Front abgehen wollte, von Zivilperſonen be

hofſen.
„Nowoje Wremja“ 40 jährige Soldaten, die bei Beginn

der Offenſive wieder einberufen waren, den Gehorſam.
Die Soldaten ſchloſſen ſich zu einem beſonderen Verbande

zuſammen und ſeyten die Offiziere gefangen.
Menterer nahmen Plünderungen in der finnländiſchen
Stadt Kexholm vor. Das dortige Regiment weigerte

ſich zur Front abzugehen und verhaftete die Offi
tere. Augenblicklich ſchließen ſich in Rußland die radi
kalſten Elemente. gegen die. Bedrohung durch den er
wochenden Jmperislismas zuſammen.

Jn

Jn Aſtrachan ver weigerten nach der

Die Selbſtändigkeit Finnlonds und der Krim.
Der finniſche Landtag hat mit 136 gegen 55

Stemmen den Geſetzentwurf über die Autorom e
Finnlands angenommen. Der Abänderungs
verſchlag des Jungſinnen Uallas, nach dem der Vorſchlag
der vroviſoriſchen Regierung unterbreitet werden ſollte,
wurde mit 104 gegen 36 Stimmen ebgelehnt.

Die Petersburger TelegraphenAgentur el mit
Einer Nachricht aus Helſingfors zufolge wird der in
niſche Senét wegen des Landtagsveſchluſſes über Die
Autonomie d heute insgeſamt ein Abſchied s

euch eißrefchen.W e vie „B. von höherer türkiſcher Seite mit Be
ſtimmtheit erſährt, hat die Krim ihre Anna bhängig
*eit erklärt.

An der flaudriſchen Küſte.
Der Kriegsberichterſtatter Rosner ſchreibt im B. L. A.
Der ſchöne Waffenerfolg, den unſer Marinekorps am

10. Juli im Raume zwiſchen der Nordſee und unſeren
alten Stellungen ſüdweſtlich von Lombartzyde er
rungen hat, erweiſt immer deutlicher ſeine a Bedeu
kung im Zuſammenhange der Geſamtlage. Nach glänzend
gelungener artilleriſtiſcher Vorbereitung, bei der unſere

eſchütze und Minenwerfer ſeit dem Morgen des 10. Juli
in ſtraffer und ruheloſer Feuerarbeit gegen das Syſtem
der engliſchen Stellungen wirkten und Kamentlich die auf
dem Hochkamme der Dünen von der Küſte längs des Ka
nales nach Süden ziehende Hauptſtellung beſchoſſen, ſetzteder Sturm der Makkee meter in der vollen
Breite des Abſchnittes bis zum Crique von Lombartzyde
um acht Uhr abends mit kraftvollem Schwunge ein.
Gleichzeitig warf ſich eine zweite deutſche Sturmwelle aus
der Baſis unſerer Stellung en ſüdweſtlich von Lornbartzude
vor, um den Anſchluß an den befohlewen Raumgewinn bis
zum Crique zu erzwringen. Dies ſchwere Feuer unſerer
Artillerte hatte die drei Brücken, die den Engländern als
Berbindungswege von ihren Stellungen weſtlich der Aer
zu ihrem Orhſtreifen gedient hatten erſt hinettert. Das
Waſſer war während des Sturmes, der in die Zeit der
Dreiviertel-Flut gelegt worden war e e hoch
und an achtzig Meter Hreit, ſo daß unſere Stürmer die
engliſchen Maſſen, die öſtlich des Waſſerlaufes angeſam
melt waren, wie auf einem etwo drei Kilometer breiten
IJnſelſtreifen vor ſich hatten. Die erſte und zweite Stellung
wurde im Schußſchilde unſeres vorrollenden Feuers glän
zend überrannt, die dritte auf dem Hochkamme der Dünen
gelegene Hauptſtellung erreicht und krotz der heftigen eng
liſchen Gegenwehr raſch genommen und Heſetzt. Von hier
aus ging der Kampf weiter gegen die zahlreichen um Ma
ſchinengewehre geſcharten Engländerneſter, die ſich zwiſchen
dieſer Kammſtellung und dem Fluſſe auf dem a ſinkenden
Hange eingebaut hatten und die nun niedergekämpft oder
gefangen genommen wurden. Nur ganz wenigen Leuten
gelang es im Laufe dieſer Kämpfe, ſich ſchwimmend über
den Waſſerlauf und durch unſer Sperrfeuer zu den Truppen
weſtlich des Fluſſes zurückzuretten. Reſerven, die der Feind
dort eilig und in Maſſen in Kraftwagen heranzubringen
ſuchte, würden von unſerer Artillerie gefaßt und weit, ehe

reicht

el enundzwanzi figiere befinden. Dieſe in Anbetrachtes W en d deren über tauſend Meter tieſen
Kampfabſchnittes recht große Gefangenenzahl, zu der die
engliſchen Verluſte an Toten und Schwerverwundeten
kommen, zeigt am beſten, daß es uns gelungen iſt den
Gegner völlig zu überrumpeln. Die Gefangenen und Toten
ſetzen ſich aus Truppen zreier engliſcher Diviſtonen zu
ammen, deren eine aktiv und aus nordengliſchem Material
gebildet iſt, während die zweite, eine KitchenerDiviſion,
gus verſchiedenen Provinzen rekrutiert ſt. Unſere eigenen
Verluſte halten ſich erfreulicherweiſe in durchaus
mäßtgen Grenzen, und namentlich die Geſchütz-
wirkung des Gegners hat verhältnismäßig geringen
Schaden getan.

Hollands Vergewaltigung.
Die jüngſte Tat der engliſchen Kriegsflokte darf wohl

als der Gipfel der Vergewaltigungen betrachtet werden,
die England als „Beſchüherin der kleinen Nationalikäten“
ſich Holland gegenüber zuſchulden kommen ließ. Durch die
amtliche holländiſche Darſtellung des Marinedepartements
iſt es entgegen den engliſchen Behauptungen einwandfrei
feſtgeſtellt, daß ſieben deutſche Frachtdampfer, die am
Morgen des 16. Juli durch die Holländiſchen Hoheitsge
wäſſer fuhren, von etwa 20 britiſchen Kriegsſchiffen nicht
nur innerhalb der Hoheitsgewäſſer angegriffen und be
ſchoſſen wurden, ſondern daß vier dieſer Frachtdampfer
auf holländiſchem Hoheitsgebiet gekapert und zwei weitere
noch immer beſchoſſen wurden, als ſie bereits auf dem
Stwande feſtgelaufen waren.

Während die durch die Taten ihrer „großen Flotte“
nicht verwöhnten Engländer ihren Seehelden zujauchzen,
proteſtiert die holländiſche Preſſe würdig und entſchieden
gegen dieſe unerhörte Verletzung der Souperänitätsrechte
der Niederlande. Die Blätter weiſen insbeſondere einen

Artikel der „Times“ zurück, den deſſen getreuer Schild
knappe, der „Telegraaf“, wiedergibt. Jn dieſem Artikel
wird die Berechtigung des engliſchen Standpunktes in

einer derart hochmütigen und bruiglen Weife verteidigt,
Laß ſelbſt den geduldigen Holländern die Galle Kberläuft.

Reederverband von maßgebender amerikaniſcher Seite die

Radoslawow hat e efanden.
Sieg und betrachtet es als ſeine PPerkale

Die „Times“ meint nämlich, nachdem ſie weiterhin auf
der Behauptung beſteht, die deutſchen Schiffe ſeien in die
Gefahrzone geraten, es beſage nichts, daß Geſchoſſe auf
holländiſches Gebiet niederftelen, da die Tragweite der
Kanonen ſehr viel größer ſei, als der Abſtand von den
Territorialgewäſſern bis zur holländiſchen Küſte. Der
Haager „Nieuwe Conrant“ nennt dieſen Artikel ein „in
fames Produkt“, das für die Geiſtesverfaſſung des briti
ſchen Chanvinismus charakteriſtiſch ſei. Mit einer un
gewohnten Schärfe brandmarkt das „Allgemeen Handels
blad“ das Treiben des „Telegraaf“ und weiſt auf ſeine in
timen Beziehungen zur Northeliffe-Preſſe hin.

Auch die öffentliche Meinung Hollands iſt durch den
engliſchen Streich ſtark in Erregung verſetzt worden, ein
mütig wird das Gebahren der Engländer aufs ſchärſſte
gebrandmnarkk.

So bedauerlich dieſe eklatante Verletzung der Hoheits
rechte eines Staates iſt, deſſen Regierung gegen Dentſch
land ſtets eine korrekte Neutralität geübt hat, ſo verfehlt
wäre es vom deutſchen Standpunkte aus, ſich plump ver

traulich in dieſe Angelegenheit zu miſchen. Hollands Ge
ſchichte iſt ſo reich an Beiſpielen vafür, daß das Land
ſtets Mannes genug geweſen iſt, ſeine nationale Würde
zu wahren. Noch immer lebt im holländiſchew Volke die
Dradition Tromps und die de Ruyters, die auf den Meeren
England gegenüber die Ehre der holländiſchen Flagge Hoch
hielten. Es gilt für Holland, darüber wird bei allen Ein
ſichtigen Klarheit herrſchen, auf der Hut zu ſein, denn auch
die Niederlaude nd ihres reichen Kolonialgebietes wegen
ſtets und heute in beſonderem Maße das Objekt engliſcher
Begehrlichkeit. Nur zu gern würden die Engländer aus

den Niederlanden ein zweites Portugal machen, das als
Lohn für ſeine Vaſallenſchaft bereits heute die Reſte ſeines
Kolonialreiches de kacto an England ausgeliefert hat.
Ein Gutes dürfte die neueſte engliſche Brutalität jeden
falls im Gefolge haben; ſie wird den Holländern den
Blick dafür ſchärfen, was ſie von jener Seite zu erwarken
haden, die zwar immer honigſüße Worte der Freundſchaft,
aber für die Wirklichkeit nur rüde Toten der Vergewalti
gung zur Verfügung hat.

Politiſche Kverſicht.

Norwegen Laut „Morgenbladet“ hat der norwegiſche

Mitteilung erhalten, daß alle für norwegiſche Rech
nung guf amerikaniſchen Werften ve-
ſtellten De bau ten infolge Weiſung des
r Wilſon von der amerikaniſchen Regierung
beſchlagnahmt werden ſollen. Hierbei handele es
ſich um etwa 270000 Tonnen Schiffsraum im Werke von
ungefähr 200 Millionen Kronen Für Norwegen ſei die

Frage wichtig, ob der Marktpreis oder der Vertragspreis
erſtattet werden würde.

Frankreich. Wie aus Paris gemeldet wird ziehl die
Erregung über die trotz aller unſäglichen Opfer geſchei
terken franzöſiſchen Offenſive immer weitere Kreiſe. Jn
politiſchen Kreiſen werden einſchneidende Maß
nahmen erwartet, J. g. ſoll die Einberufung der
franzöſiſchen Nationglverſammlung nachVerſailles, die als direktes Mißrauen gegen den Präſi
denten Poincare gewertet werden müſſe, erwogen werden.Engkand. Nah Londoner e Werner ſind für
die für dieſe Woche angekündigten Erklärungen Lloyd
Georges im Anterhaus über die Friedensmöglichkeiten für England auf u veſl mm e
Zeit vertagt worden. Dem Daily Chronicle zu
folge wird Lloyd George wahrſcheinlich erſt nach ſeiner
Rückkehr von der Pariſer Ententekonferenz im Anterhaus
wieder ſprechen.

China. Nach Berichten aus Schanghai ſtehen große
Stadtteile von Pekeng in Flammen. s Feuerdas u eine große Anzahl Opfer gefordert habe, ſei durch
die e e Ereigniſſe in und um Peking entſtanden
Angeblich iſt der berühmte wen ebenfalls von
den Flammen ergriffen worden. S

Deutſchland
Beſprechungen mit dem Kaiſer, den Diplomaten und

den Parlamentariern. Der Kaiſer begab ſich geſtern
abend 86 Uhr zum Staatsſekretär des Jnnern Staats
miniſter Dr. Helfer ich, wo ſich der Reichskanzler Dr.
Michaelis bereits eingefunden hatte. Auf 6 Uhr waren
geladen die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum
Bundesrat, die Mitglieder des preußiſchen
Staatsminiſteriums, die Stgarsſekretäre,
das Präſidium des Reichstags und die führenden
Mitglieder der Reichstagsfraktivnen. Die Ge
ladenen verweilten in den Räumen des Staatsſekretärs
bis gegen 9 Uhr in angeregter Unterhaltung, an der ſich
der Kaiſer in der zwangloſeſten Weiſe beteiligte. Aus
parlamentariſchen Kreiſen wird gemeldet, der Reichs
kanzler habe die Führer der Mehrheitsparteien und
diejenigen der Minderheit des Reichstages für die Mitte
nächſter Woche zu neuen Beſprechungen geladen

Ein glegrammwegzie zwiſchen dem Reichskanzler
Dr. Michaelis und dem bulgariſchen Miniſterprsſidenten

Der Reichskanzler
che Vertrauen endgültigen

icht, in unver
oſſenen trägen

betont des e
reue an den geſ



Durchberatung.
S m

trafen. Auf eine Anfrage des A

und Vereinbarungen feſtzuhalten. Jn der Antwort
Radoslawows heißt es u. a Das gemeinſam vergoſſene
Blut unſerer Beſten hat unſeren durch unverbrüchliche
Vertragstreue gefeſtigten Bund gekittet und bietet die Ge
währ, daß nach glücklich geſchlyſſenem Frieden Bulgarien
an der Seite des großen Deutſchland einer heiteren Zu
kunſt ſicher iſt.

Der Wechſel in den Miniſterien. Nach dem „Lok.
Anz.“ wird die von dem neuen Reichskanzler in der geſt
rigen Sizung verlangte Parlamentariſierung
der Regierung unverzüglich in Angriff ge
nommen werden. Es handelt ſich nicht nur um die Neu
beſebung verſchietener Stgasfer renriate, ſondern auch um die Heranziehung von Par
lamentariern in das preußiſche Miniſte-
rinm. Sie dürfte im Laufe des nächſten Monats voll
zogen werden, ſo daß bei Zuſammentritt des Reichstags
der Wechſel durchgeführt ſein dürfte. Gerüchtweiſe ver
lautet im Reichs?age, daß der Botſchafter in Konſtanti
nopel, Freiherr von Kühlmiann, zum Staats
ſekretär des Auswärtigen Amks ernannt werde und
M De Helffer ich den Borfchafterpoſten in
Konſtantinopel übernehmen werbe. Dr. Helfferich
war bekanntlich früher Direktor und dann Verwaltungsrat
der angtoliſchen Bahn und kennt die türkiſchen Verhält
niſſe ſehr gerrau.

Parlamentarisches,
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Juli.) Der

Reichstag ſchloß mit der Sitzung am Freitag ſeine kurze,
aber ereignisreiche Sommertagung ab, Um bis zum
26. September in die Kerien „Michaelisferien“ hat ſie
ein Witzbold genannt Zu gehen wenn nicht beſonders
wichtige Ereigniſſe ſeine frühere Einberufung erfordern.
Die letzte Sizung, die notwendig geworden war, weil die
Unabhängigen Sozialiſten der ſoſortigen Vornahme der
dritten Leſung der Kreditvorlege am Donnerstag wider
ſprachen, konnte ihre Tagesordnung recht ſchnell erledigen
Zur dritten Beratung der Kreditvorlage, zu der
ſich der Reichskanzler eingefunden hatte, nahm niemand
das Wort. Die Abſtimmung ergab endgültig die An
nahme der neuen Kriegskredite mit allen gegen die Stim
mein der Anabhängigen Sozialiſten. Präſident Dr.
Kaempf gab in ſeiner Schlußrede der Genugtuung über
dieſes erfreuliche Ergebnis Ausdruck, das wiederum un
ſeren Feinden und den Neutralen draußen gezeig? hat, daß
vie Vertretung des n Volkes zwar zum Frieden
bereit, aber auch gewillt iſt, alles zu leiſten, was zur Er
ringung eines hrenvollen Friedens an Opfern noch er
forderlich iſt. e ohne Ausſprache wurde die Vor
lage über die Fürſorge für die Kriegsgefan-
genen in zweiter und dritter Leſung angenommen, wäh
rend die Vorlage zum Wiedergufhan der deutſchen
Handels flotte an den Ausſchuß zurücverwieſen
wurde mit Rückſicht darauf, daß mehrere neue Anträge
herzu vorliegen. Jn der Geſchäftsordnungsdebatte, diedieſem Beſchluß voraufging, betonte Abg. Waldſtein Fort
ſchr. Vp.), daß ſeine Partei die hohe volkswirtſchafkliche
und nationale Bedeutung dieſer Vorlage würdige und
ihrer Tendenz durchaus zuſtimme. Gerade die e
keit dieſes Gegenſtandes erforvere gaher eine gründlich

Vorhex hatte ſich das S it i

über Verbote von re und ne re ſten beg. Dr. Müller-Meiningen
e Vp.), die ſich auf die wichtige Frage der körper
ichen Ausbildung in der Jugenderziehung bezog und da
bei eine Berückſichtigung der Intereſſen der großen Orga
niſatienen, die bisher freiwillig und verdienſtvoll auf
dieſem Gebiete gearbeitet haben, wie die Deutſche Turter
ſchaft, anregte, antwortete Oberſt v. en v ahin, daß
die hohe Bedeutung dieſer Angelegenheit voll gewürdigt
und eine Regelung im Sinne des Anfraägenden beabſichtigt
u Eine Anfrage des Abg. Streſmann (nl.) gab demDirektor im Auswärttgen Amt Kriege e ſich
über den neueſten engriſchen e in den hol
ländiſchen Gewäſſern zu verbreiten. Unter der lebhaftenZuſtimmung des u brandmarkte er dieſe Schandtat
des „Beſchützers der kleinen Stagten“. Er ſtellte feſt, daß
die deutſche Regierueg nichts verſäumt habe, um Genug-
kuung und Schadloshaltung für dieſen verbrecheriſchen Akt
d erzielen. Anderſeits erkannte Direktor Kriege an,

ß die niederländiſche Regterung ſchon vor den amtlichen
deutſchen Schritten erklärt habe, daß ſie volle Genugtuung
von England verlangen und alles kan werde, um einer
Wiederholung derartiger Vorkommniſſe vorzubeugen. Der
Beſchluß, den Reichstag bis zum 26 September zu ver
tagen, wurde gegen den Widerſpruch ver UAnabhängigen
Sozialiſten gefaßt.

Provinz und Umgegend
F Gotha 20. Juli. Ein Klagelied, das auch für

viele andere Orte zutrifft, veröffentlicht ein hieſiger Bürger
in der Gothaiſchen Jeitung. Er ſchreibt dem genannten
Blatte: „Wie lange och willſt du, liebe s ſtill
ſchweigen zu der Frechheit, mit welcher dir die Gemüſe
und Obſtperkä ufer auf der Naſe herumtanzen? An
wie lange noch willſt du zuſehen, daß die Mehrzahl deiner
Bürger von ver produzierenden Minderheit ſo ſcham!los

Obrigkeit, wie unerhört ſeine Höchſtpreiſe überſchritten
werden Vohnen Haſt ou mit 45 Pfennig das Pfund
tiert, die Wucherer des nehmen 90! We
kohl ſoll jetzt 24 Pfennig koſten man gab ihn mir nicht
unter 85 Pfennig Möhren koſten 75 P z das Pfund

gusgebeutet wird? Oder ſollſt du es nicht wiſſen, liebe

ſtatt 92. Wir haben ein geſegnetes Gurkenjahr, die Tiſche
brechen faſt unter der Laſt der grünen Früchte und man
verlangt für ein Stück derſelben 50— 60 Pfennig And
v mit allem! Das Publikum zahlt es, weil es die Not
azu zwingt, denn der Einzelne, ja n viele, können

nichts iun, ſo Lange auch nur einige da ſind, die ſolch hohe
et zahlen. Es iſt eine Schande, die ſchwere Not der

it in einer ſolchen Weiſe ſelbſtſüchtig nen Gibt
es denn nicht einen Mann in unſerer Stadt, der die
Kraft vbeſiht, dem Unfug zu ſteuern Darauf antwortet
der Stadtrat: Die zeigt, daß die Verbraucher
trotz wiederholter Hinweiſ und d e atte immer noch
nicht begriffen haben, daß ſie ſelbſt die ſtärkſte e gegen
Preisforderungen in der Hand haben. Eine Anzeige

en überſchreitung von Höchſtpreifen oder wegenwuchere e hen e Be Lage, dem Händ
die Handelserlaubnis zu entziehen Hie wenigen

en Anabhängigen Sozialiſten ausgingen und Beſchwerden
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fügung ſtand.

Beamten des Stadkrates ſind viel zu bekannt, als daß
ihnen die Händler Gelegenheit zu einer üÜberführung
hieten würden. Die Verbraucher müſſen den Mut finden,
eine Anzeige zu machen, ſonſt bleiben die Behörden gegen
die gerügten Mißſtände machtlos.

Wernigerode, 20. Juli. Kernige Worte eines
Stadtoberhauptes.
vekannt e
gufſtaeide erinnert, weil die urteilsloſe Menge, die bis weit
hinauf in die Kreiſe der ſogenannten Gevildeten reicht,
ſich einbildet, daß ihr durch die Fremden der Brotkorb
höher gehängt würde. Jhr ſei ein für alſemal geſagt, ſo
ſchreibt der Magiſtrat weiter, daß die Fremden nicht ein
Gramm von den für die einheimiſche Bevölkerung be
ſtimmten Lebensmitteln erhalten oder umgekehrt, daß die
einheimiſche Bevölkerung nicht ein Gramm mehr erhalten
würde, wenn die Fremden fortbliesen. Für die Fremden
werden Hon den Provinziglbehörden ganz beſtimmte
Lebensmittel überwieſen. Dieſe erhalten ſie, nicht mehr
Und nicht weniger. Es mag ſein, daß eingelne Freinde,
deren Gebaren auch nicht immer einwandfrei iſt, verſuchen,
von den markenfreien Waren zu hamſtern, was ſie ham
ſtern können Hiergegen wird vorgegangen, ſoweit es mög
an svg an. usrvg o Udyorckk vo h rfür die Lebenshaſtung der ganzen Bevölkerung
eine Rolle. Sodanyn ſollte billigerweiſe niemand dieſen

Vorwurf echeben, der ſich nicht ſelber frei von der Schuld
führt. Wir möchten den Wernigeröder kennen lernen, der
nicht, und zwar nicht nur auf Reiſen, e ſucht,
was er kriegen kann. Dann ſoll er aber hübſch den Mund
halten. Wir können und wer verlangen, daß den
Sommerfremden, die ſich zum Teil aus überarbeiteten
und überanſtrengten Menſchen zuſammenſetzen, mit Ach
kung begegnet wird. die jeder Menſch verlangen kann, der
unter dem Schuhe der Geſetze in unſeren Mauern weilt.
Es iſt genug, daß der Deutſche draußen nur Haß und Feind-
ſchaft ſindet. Soll er nicht einmal mehr ſicher ſein un er
ſeinen Stammes und h Daß dieſe Mahnung
nötig iſt, iſt kein rühmliches Blatt in ver Geſchichte des
Krieges. Wir werden Anpöbelungen der Fremden als
Aufreizung zum Klaſſenhaß verfolgen.

Haus und Lanclkwirtschaft-
Eine wichtige Tatſache für die Frühkartoffelernte.

Vielfach wird bei der Kartoffelernte der Fehler gemacht,
daß die Kartoffeln aus dem Boden zu früh herausge
nommen werden. Die allſeitige Aufmerkſamkeit auf dieſe
durchaus ſalſche Maßgahme zu lenken iſt beſonders in
dieſem Jahre, wo wir alles dazu kun müſſen, um eine große
Kertoffelernte zu erzielen, wichtig. Es ſei zu dieſent Punkte
darauf hingewieſen, daß die Vergrößerung des Knollen
anſahes, im beſonderen auch die Stärke-Anſammlnug in
den Knollen, hauptſächlich während der Reife und zwar
dann, wenn Blätter und Stengel zu welken anfangen.
Gerade in dem beginnenden Welkeſtadinm zieht die Stärke,
die den wichtigſten Nährgehalt der Knollen bildet, aus den
welkenden Teilen in die Knollen. Es geht hieraus hervor,
daß die Kartoffeln erſt dann als ausgereift und erntefähig
zu betrachten ſind, wenn ihr Laub völlig abgewelkt iſt. Die
unbedingte Beachtuag einer nicht zu frühen Ernte der Kar
toffeln wird beſonders in dieſem Jabre bei den Frühkor-
wffeln zu einer c Bichiglet urd

des Saatkortoffelhandels der dies
Bundesratsverordnung über die

Die Regelun

jährigen Ernte. Die e tKartoffelverſorgung im S r 1917/18 erfaßt die
adeutſche Kartoſtelernte in vollem durch die K

nalverbände. Die neue Verordnung gibt vorläufig ledig
lich dieſen Rahmen an, innerhalb deſſen demnächſt das
Kriegsernährungsamt, die Reichskartoffelſtelle und die
Landesbehörden die Verordnung mit Kartoffeln für die
Zeit vom 16. Auguſt 1917 bis zum 15. September 1918 zu
egeln haben werden. Eine wichtige Frage n der zukünftigen Regelung iſt die des Pflangtertoffetvertehrs,

welche ſich dem Rahmen der neuer eſetzlichen Beſtimmun
en einſügen wird. Die bisherige Regelung des Pflanz
e iſt in keiner Weiſe empfehlenswert. ZurStärkung nuſerer zukünftigen Kartoffelptoduttion muß

verlangt werden, da u durch eine andere Ordnung erſetzt
wird und zwar eine ſolche, die die ausreichendſte Sicher
heit dafür bietet, daß genügend e weſen eln den Land
wirten für die kommende Kartoffelbeſtellung a Verfü

ommu

ung ſtehen. Nach Möglichkeit muß die Belieferung der
Saatkartoffel im Herbſt an die Landwirtſchaft erfolgen.

Vor allem iſt die dringendſte Forderung zu erheben, aß
genügende Mengen Frühkartoffeln zu Sagatzwecken reſer
viert und den Landwirten zugeführt werden. Wenn in
dieſer Begiehung nicht die richtige Einſicht vorhanden iſtund alle Frühtartoffeln für Speiſezwecke zur Verwendung

ne v wäre dieſes eine Kurzſichtigkeit, die ſich imS enden Jahre vitter rächen müßte, da wir dann in der
nächſten Ernte mit keiner oder nur einer ungenügenden
Menge Frühkartoffeln wegen des mangelnden Saatgutes

u rechnen haben würden. Es muß deshalb unbedingt ver
angt werden, daß an den verantwortlichen Stellen die
Kenntnis und Einſicht zur Durchbruch n daß derSchutz der anee nicht allein den Landwirten
nüßzt, ſondern in erſter inte das Intereſſe der zukünftigen
Ernährung der deutſchen Bevölkerung zu wahren hat. Es
erſcheint deshalo richtig, daß man eine Jnſtanz, ſei es in
der Reichskartoffelſtelle ſelbſt oder ſonſt, vegründet, die mit
unbedingter Befugnis e r für die richtige Hurchfüh
rung des notwendigen gatkartoffelbedarfes Sorge zu
kragen hat. Es darſ einfach nicht wieder vorkommmen, daß

rot die wichtigſte andie Kartoffel die neben dem
rungsfrucht der Bevölkerung bildet in ihrer
zurückgeht, wie es leider dieſes Jahr der Fall war, we
genügendes Saatgut der Landwirtſchaft nicht zur

nbauflä

Hier hat ſich eine Abneigung ke
gegen die Fremden herausgebildet, die, wie der Magiſtrat zurüchz

5t, an die chineſiſchen Zuſtände vor dem Boxer-

S

a e e ſerheter Erſt jetzt hat man ihn

Getreides den Anternehmern landwirtſchaft
J genehmigt aus der von ihnen ſelbſt gebauten Wintergerſte

Die Freigabe der SaatWintergerſte. Das Kriegs
ernährungsamt hat auf Grund des S 81 der Reichsge
Lreideverordnung trotz ver allgemeinen e des

icher Betriebe

das zur Beſtellung der zum Betriebe gehörenden Grund
cforderkiche Saatgut zu verwenden und hierfür
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en.

e r er e eBermiſchtes,
Mord und Selbſtmord. Der Poſtagent und Haſtwirv

Rohe in Exten bei Rinteln erſchoß ine 10 jährige
Tochter und verübte darauf Selbſtmord. Zerrüttete Wirt
ſchaftsverhältniſſe des früher reichen Mannes ſind angeb
lich der Grund für die Tat

Unter Vergiftungserſcheinungen geſtorben ſind in
Hohenbreden bei Altenbeken innerhalb weniger Tagevier Kinder des zurzeit im Felde ſtehenden Schut
machermeiſters Joſef Wewer. Die Ehefrau liegt mit noch
drei Kindern im Krankenhaus ſchwer darnieder. An dem
Aufkommen der ſchwer Erkrankten wird gezweiſfelt. Die
Urſache der Wo et nach der „Rhein. e Ztg.“
wird auf den Genuß verdorbener Margarine zurückgeführt.

Die Verbrüderung der amerikaniſchen und franzöſt
ſchen Pferde. Wir leſen in der „IJntern. Korr. Die
Uberſchrift iſt keineswegs irgend ein Verſuch, Witze zu
machen. Die Zeit iſt viel zu ernſt für Wite. Anſere
Überſchrift iſt wörtlich einem großen Pariſer Blätte
entnommen: dem Jntranſigeant. Das Pariſer Gewerk
ſchaftsorgan „Bataille“ vom 6. Juli lenkt nämlich die Auf
merkſamkeit des franzöſiſchen Publikums auf folgende
Stelle im „Jntranſigeant „Die amerikaniſchen Artille
riſten ſind angekommen. Die Pferde, als ſie unſern Boden
berührren, gaben ihre Freude kund durch kanges Wiehern,
denen die ſrangöſiſchen Pferde, die ſich im Hofe n
freudige Antwort gaben. Die Verbrüderung hat g alſo
bis zu den Tieren ausgedehnt.“ Drüber gehts nicht.

48 909 Mark durch Wohltätigkeitsſchwindel ergannert.
Unterſtützungsſchwindler großen Stils ſind mit der Ver
haftung eines Hamburger Kaufmann und eines
Buchhalters unſchädlich gemacht worden. Sekt einiger Zeit
war die Polizer bereiks auf der Spur der Schwindler, die
angeblich im Auftrage einer in Berlin e fingierkem
„Geſellſchaft r n e iträge ſammelten. Sie bedienten ſich dabet gefälſchter Ausweiſe und
Bücher, die mit Stempeln verſehen waren. t S
hatte den Erfolg, daß ſie Beträge bis zu 500 Mk. bei ein
zelnen Gebern eryielten. Als einer von ihnen wieder zu
einem Manne kam, der bereits früher etwas geſpendet
hatte, ließ dieſer, dem die Sache verdächtig vorkam, den
Sammler verhaften. Auf Grund der Ausſagen des Feſt
genommenen wurde bald auch ſein Helfershelfer in Alkona
feſtgenommen. Jm Beſitz der Schwindler wurde ein
Gabenverzeichnis über 55 000- Mk. vergefunden. Von
dieſem Betrag haben ſie ſelbſt 7000 Mk. gezeichnet, um die
Gebefreudigkeit anzufachen. Ein nennenswerter Geldbe
trag wurde no bei ihnen gefunden.

Für den Bon einer ſchwediſchen Kirche in Berlin iſt
in der Nikolsburger Straße in Wilmersdorf ein 109
De Werer großes Grundſtück für 140 660 Mk. gekauft
worden.

Ein Jahr im Verborgenen. Jm. Juni 1916 ver
in Sophi burg ein errſt 1 nan ihn gefaßt. Aber

ein Jahr konnte er ſich en e verſtect halten
Seine Ernährung wird zur Hauptſache aus Kohlrabi und
Milch beſtanden haben. Obgleich man ſchon lange an
nahm, daß er ſich noch im Dorfe befand konnte man ſein
Lager doch nicht entdecken. Bei ſeiner Feſtnahme war er
glatt raſtert. Jedenfalls haben die andern Gefangenen
ihm Lebensmittel und dergl. verſchafft.

Vorſicht beim Kirſcheneſſen. Die Tochter
eines Einwohners in Hademarſchen bei Rendsburg hatte
Kirſchen gegeſſen und hinterher reichlich Waſſer getrunken.
Bald darauf erkrankte ſie und verſtarb nach einigen Stun
den unter heftigen Schmerzen. Ein etwas älterer Bruder
W en erkrankt, doch hofft man, ihn am Leben zu
erhalten.

Der König von Bayern hat verfügt, daß ſowohl aus
königlichem Privatbeſitz ſowie aus der im Staatseigentum
befindlichen Schahkammer die geeigneten Wertgegenſtände
aus Gold für die Zwecke der Gold und S e
des Reiches abgegeben werden ſollen. Es handelt ſich be
den ausgewählten Gegenſtänden, die für die Goldſamm
lung des Reiches zur Verfügung geſtellt werden, um außer
ordentlich wertvolle Stücke

Ein guter Fang des n r Jn ſeinemKampf gegen die Lebensmittelſchieber I s Kriegs
wucheramt in den an Tagen durch ung einer
oberſchleſiſchen Kettenhändlerzentrale, deren Ausläufer bis
nach Berlin und Dresden gingen, einen vollen Erfolg ge
habt. Es konnte eine Wuchergefellſchaft von vierzehn Per
onen verhaftet werden weitere Verhaftungen ſtehen noch
bevor. Den Verhafteten wurden Waren im Werte
von mehr als eine Million Mark abgenommen.
An verſchiedenen Orten und in verſchiedenen Lägern und
Verſtecken, beſonders in Beuthen, Kattowitz und Königs
hütte, konnten folgende Waren beſchlagnahmt werden
1454 Zentner beſter Marmelade, 70 Zentner Kriegsmus,
32 Zentner e und ein Zentner reiner Bohnen

kaffee, 18 Zentner ruſſiſcher Tee, 18 Zentner Dörrgemüſe,75 Zentner Sauerkraut, 2 Zentner Pſeſfergurken, 5Zent
ner Nudeln, 10 Zentner Graupen, 8 Hentner Mehl, 3009
Doſen friſche Hinge Und Bismarckheringe, 1000 Doſen
Hlfardinen, 2 Tonnen Salzheringe, 500 Doſen Fiſchklopſe,13 Zentner Edamerkaäſe, 109 Doch kondenſierte und 350

Doſen ſteriliſterte Milch 28 000 Suppen und Bouillon
würfel, 2 Zentner Kunſthonig, 8 Zentner graue Erbſen
320 Zentner Seife 34 Zenner Waſchmittel, 5 Zentner Ta
bak, 1000 Pakete Streichhölzer u. a. m. Dieſe zu Wucher
preiſen gehandelten Waren ließ das Kriegswucheramt in
ſechs Eiſenbahnwaggons verladen und dem Waſfen- und
Munitionsbeſchaffungsamt in Berlin zur Verwendung für
die Schwerſtarbeiter der ſtaatlichen Rüſtungswerke zu

hren.
Srandſtiftung durch ein Ferienkind. Angeblich aus

re iſt in Hemmingſtedt in Holſtein ein Ham
burger Ferienkind zur n geworden. Amwieder nach Hauſe zu kommen, ſteckte das Mädchen das
während die Mobilien faſt rege werden kon
ten. Der Hofbeſitzer ſteht im Felde.

Verantwortlicher Redakteur Franz Röhnesr
in Merſeburg

Druck und Berkag von Th. Röhner in Merſeburg
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Drutſhe Reformatiun“
Sine dem proteſtantiſchen Volke gewismete Schilderung.

Preis geheſtet 20 Pfennig.
Jnhalteangabe:

l. Urſachen der P format on 17. Der lege zu Augsburg
2, Vorbereitung der eformation. 18. Der ſchmalkaldiſche Bund undz. Die 95 Sätze. 4. Cajetan und der Nürnberger Religionsfriede
Miltt z. 5. Die Disputation zu 19. Eroberung und
Leipzig. 6. Die Bannbulle. 7. Der Württembergs. 20. Die ConetlsReichstag zu Worms 8. Das Exi frage. 21. Einführung der Ke
auf der Waren 9. Die Bilder ſor mat on im Herzogtum Sachſen
ſtürmer. Der Bauernkrieg und in der Mark Brandenburgt. Die Wiedertanfer in Mün ſter 22. Hie Religionsgeſpräche zr

Die Reichstage zu Nüenberg Worms und Regen burg. 28.
und der Convent zu Kegenshurg. Jerungen und Verwickelungen.

Das Torgauer Bündnis und Letzte Perhandlungen. 25. De
der erſte Reichstag zu Speter. ſchinalkaldiſche Krieg. 26. Da
(4, Einführung der Reformation Augsburger Jnteri g. 27. Dei
in Kurſachſen. 15. Der zweite Paſſauer Vertrag. 28. Der Augs
Reichstag zu Speier. 16 Das burger Religionsfriede.Religionsgeſpräch zu Marhurg.
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z e 5Bolkswirtſchaftliches.
Die Kohlenverſorgung. Zu den wichtigſten Fragen,

die vie Stellen beſchäftigen, welche die Verſorgung des
Volkes mit den notwendigſten Dingen zu vergeben haben,
gehört die Verteilung der Kohlen. Und es iſt bekannt,

Daß dieſe Frage den Behörden viele große Sorge macht,
ebenſo wie den Verbrauchern. Nachdent vor einigen
Wochen ein Wechſel in der Stelle des Reichskommiſars
für Kohlenverſorgung ſtattgefunden hat, wurden geſternüber gewiſſe leitende Geſtchtspunkte De geplanten Koh
lenverſorgung an zuſtändiger Stelle Aufklärungen gegeben
denen wir folgendes enknehmen: Wir brauchen Kohle für
die Rüſtungsinduſtrie, für den Hausbrand und für die
Land wirtſchaft. Ber Bedarf an Kohle für den Hausbrund
iſt ebenſo wichtig wie der für die Landwirtſchaft die Elek
trigitätserzeugung uſw. Jm Herbſt v. J. war die Kohlen
verſorgung leidlich, dann trat Waggonmattgel ein. Am
1. März d. J. iſt der Reichskommiſſar für Kohlen verteilung
ernannt worden. Der erſte Reichskommiſſar hatte ſeine
Tätigkeit lediglich darauf beſchränkt, eine Verteilung der
vorhandenen Mengen vorzunehmen. Sein Nachfolger ſteht
guf dem Standpunt!, daß man auch beſtrebt ſein muß, die
Forderung zu vermehren. Wetter will er den Ver
rauch einſchränken, und viele Zweige der Induſtrie ünd
auch ſchon eingeſchränkt worden. Zwiſchen der Produktion
nd dem Verbrauch liegt die Verteilung. Dieſe zer
fällt in vier Gruppen 1. die Jnduſtrie, 2. der Hausberand
und das Kleingewerbe, 9. die kleinen Städte und das
flache Land und 4. die Ausfuht nach den neutralen Staaten
nd die Ausſfuhr nach den verbündeten Staaten. Die
Verordnung vom 17. Juni eegelt die Kontrolle des Koh
Ienverbrauchs bei der Jnduſtrie ſowie bei den übrigen
Gebieten, wie Hausbrand und Kleingewerbe. Der Reichs
Fohlenkommiſſar regelt die Oberverteilung, während die
Unterverteilung im einzelnen den Kommungalverbänden
verlaſſen bleibt, die in dieſer Beziehung vollſtändig frei
ſchalten können. ie Feſtſetzung für die Oberverteilung
erſolgt, ſobald man in den einzelnen Bezirken den Bedarf
Und den Beſtated Lennt. Vorläufig ſind Maßnahmen ge
kroffen, daß wenigſtens ein Teil der n Betracht kommen
den Kohlenmenge zur Verteilung gelangt. Den Kom
munen ſteht hinſichtlich der Kohle ein Veſchlagnahmerecht
zu. Die Uber den zugebilligken Beſtand im einzelnen
Haushalt oder im einzelnen Unternehmen Hinausgehende
Menge ſoll in den Kellern zur Verfügung ge
halten werden. Ebenſo mird bei den Händlern die
Kohle mit Veſchlag belegt, ſoweit es erforderlich iſt
Durch dieſe Maßnahmen ſoll den bis jetzt nicht Verſorgten

die Möglichteit gegeben werden, ſich ebenfalls zu Hecken.
Dringende Bedürfniſſe für Kohle ſind zurzeit m Haus
Brand noch nicht vorhanden, höchſtens nur bei vereingelten

5 Der Abſa Kohle e

D

t

in

S

an Kohle befriedigen, zwar n Sechſtel desDe Bedarfs Beſondere Ber ickſichtig finden die
großen Städte über 100 000 Einwohner. großen Ar

Beiterbeſtand haben. Eine zweite Gruppe bilden die
Städte über 10600 Elnwohner, den Reſt die dritte Gruppe.

ſchäftigt ſind.

vabei auf die ü

der T
Nach Gegender und Ortſchaften, wo bisher viel Holz ge
Hrannt wurde, ſoll jetzt nicht etwa Kohle geliefert werden.
Die Gegendei in denen Bergbau Sekrieben wird, fallen
ohne weiteres n die vritte Gruppe. Bei der erſten Gruppe
beträgt die Lieferung 169 Pro uppe

ündi t Wn.
S Roman von Julig Joöſt,
45 Sortſe tung. Nachdruck verboten.)
Wie er Leben gewinnt ſagte Betti. Und nie er
ſcheint er mir gewolkiger, als wenn dieſe Farben öſchen

Und ſeine Eismaſſen in dem kalten Licht des ſcheidenden
Tages zu erſtarren ſcheinen Man friert dabei. Es iſt

der leibhaftige Tod, deſſen erkältende Nähe man vis ins
Marne erlerteh nde ihn immer ſchön ſagte Brigikte. And
bald wirſt du ihn ja im hellen Mondeslicht ſehen. Dann

ſoll er en herrlichſten ſein.
„Ah, die Poſt rief Max und ſtreckte dem eintretenden

Dizner ſeine Hand entgegen. Heute erhalten wir alle
unſer Teil, da gibt es was zu verichten.

Gräfin Helene zog ſich mit ihren Briefſchaftert in ihr
Zimmer zurück, doch Betti hielt ihren Brief in der Hand
Und atmete ſchwer, als Abſender meldete ſich nämlich Frau
Schroedter. Es ſuhr zuckend durch ihren Körper. Nur
kein neues Unheil Sie öffnete den Brief, as die erſten
e und ſtieß ein Achzen aus, das die Aufmerkſamket

er anderen erregte
Was iſt dir, Betti? Schlechte Nachrichten Von
wem fragte die Schweſter während der Bruder das zur
Erde geſallene Kuvert aufhob.

„Von Frau Schrvedter“, las er mit gerunzelter Stirne.
„Was verichtet ſie von ihrem Wille
„Hies“, Hat Betti und hielt ihm den Brief hin, denn

die Buchſtaben tan en ihr vor den Augen. „Was iſt ihm
zugeſtoßen

Max las
„Mein liebes Fräulein Betti!

Auf Befehl meines verunglückten, armen Will ſchreibe
ich an Sie, was er mir in die Feder dikrert: Sie nnen
jebt ruhig ſchlafen, Fräulein Betti, denn mit dem Fliegen
iſt es für mich rabigten Kerl für immer vorbei, da ich mir
bei einem Sturz die linke Hand derart verlett habe, daß
wohl einige Finger ſteif bleiben werden. Für meinen
Früheren Beruf werde ich wohl wieder tauglich werden.
Hoffentlich krifft Sie dieſes Schreiben bei völlig herge-
ſtellter Geſundheit und alter Friſche. Ihr Bruder ſoll mal
was von ſich hören laſſen, und wenn Sie auch eine Karte

an mich wendere wollten, ſo würde es Jhnen danken
r e Jhr getrener Freund
e Will Schroedterdis verrückte Großmutter ausgeſucht

u

Und da wuß wit

75 Prozent und vei der dritten Gruppe
gegebenen Menge e
umfaßt wicht die Gefamtmenge der zur Verteilung ge
r

hangenden

Der Deutſche Müllerhund hielt in Leipzig ſeine
lung ab, beider er zwei Entſchließungen von

5 S faßte. Die erſte bezeichnete es „als unver
rtlich, daß in einer Zeit er Kohlenn ort die Ver

mahlung des Getreides vorwiegend den großen Dampf
mählen zugewieſen wird, während Tauſende von Mühlen
mit billigen Weſſer- und Windkräften unDer Bau neuer Mühlen ſoll beſchränktbenutzt gehen.
werden, ſolange zahlreiche leiſtungsfähige Mühlen unbe

i Die zweite Entſchließung lautet: „Der
Deutſche Müllerbund erklärt ſich mit der Einführung eines
Getreidemonspols im Prinzip einverſtanden. Sollte es
vorwiegend ſteuerlichen Zwecken dienen, ſo kann der
Deutſche Müllerbund feine Zuſtimmung nuc in der Vor
ausſicht geben, daß alle Mühlen im Verhältnis ihrer bis
herigen e e kontingentiert werden und

er das ganze Reich verteilten Mittel und
Kleinmühlen Rückſicht genommen wird.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 21. Juli. In nahen Kayng wurde der

8 jährige Knabe KReitel in einem Regenfaſſe ertränkt
Sein Stiefvater Der Arbeiter KrugSein Stiefvater, Der Arbeite g.gufgefunden.

ſolklihnertränkt haben. Nähere Nachrichten, ob
ſich dieſer Verdacht bewayrheiter und was den Stiefvater
zu dieſer Tat Leranlaßte, fehlen noch.

F Erfurt, 20. Juli. Bei der Einfahrt eines Leerwagen
zuges en tgleiſte in Biſchleben der vordere Zugteil ine zweiſpurigen Beſghrens einer Weiche. Ein Zug
ſchaffner wurde unerheblich verletzt.
Tender der Zuglokomottve, der Packwagen und 16 Süter
wagen, 9 davon ſind ſtark beſchadigt und ineinanderge-
ſchoben. Die Urſache war unbefugtes Löſen der Spitzwerche
von dem Weichenyebel.

Tangermünde, 20. Jult. Bei den Er krankungen
über die wir ſchon kurz Mittekrung machten, handelt es ſich
höchſtwah- Heintich um Anterleibstyphus. Ex
krankt ſind 59 bis 69 Perſonen die Verdachtsfälle
mit eingerechnetk. Auf welche Weiſe die Krankheitskeime
eingeſchleppt ſind, ſteht noch nicht ſicher feſt. Vermutet
wird, daß der Genuß von Milch, Pferdefleiſch oder Kohl
rübenmarmelade die Erkrankungen vermittelt hat.

Merſeburg und Amngegend.
21. Juli.

Geiſt ur

5 auchſaßen, wurden veräch
mochten auch gerade
Schaſfenden ſein n

S S S 2 C

zum „Geiſtesproletariat“ ges

wiedergewonnen hatte und Freudenkränen vergoß. „Und
nun ſoll dieſer Will uns zum letenmal in Schrecken ge
jagt haben. Von wem iſt dein Brief, Brigitte

„Von Holzendorf, er kündigt ſeinen Beſuch an.
„Hier? fragte Betri entſeßt.Rein, daheim
Hat er ſein Examen gemacht S

Davon ſchreibt er nichts, aber ich nehme es an. Bri-
gikle ſtand auf und folgte dem Beiſpiel der Tante.

„„Nun biſt du endlich von dem Alpdrücken, das dir der
fliegende Will verurſachte, befreit, aber noch ächzt unſere
arme Brigitte unter der Laſt dieſes Holzendorf. Wenn
wir ſie doch auch von dem Kerl losmachen könnten Aber
der hält ſt an ihr und der Million.“ e„Wenn er uns nur nicht nachreiſt.“

„Das fehlte noch!“ Max ſprang in ſeinem Entſeßen
auf, ſetzte aber dann hinzu: „Gut, daß er kein Geld hat.

Brigitte dachte dasſelbe, als ſie in ihrem Zimmer nach
dem alten Eleichgewicht rang, ſie litt nämenlos unter dem
Zwieſpalt ihrer Gefühle. Sie konnte ſich nicht zu dem Ent
ſchluß gufraffen, die Verlobung von ihrer Seite aus aufzu
heben, ſie hoffte in ihrer Unentſchloſſenheit auf einen glück
lichen Zufall, der ihr zur Hilfe kommen ſollte, einem törich
ten Kinde gleich, das an eine gütige See glaubt. Sie war
in ſo gereizter Stimmung, daß ſie an demſelben Abend in
der Halle dem verblüffen Klektwitz gusfallend antwortete,
als er ſie wiederum iſolkerke, um ſein altes Spiel zu be
en Doch was half es ihr, er ſegte ſich zur Gräfin,
eſſen ausgeſprochener Liebling er in der Tat war, und

blieb damit immer in der Nähe, ſeine Werbung den anderen
gegenüber geſchit maskierend.

Brigitte war ſtets auf der Flucht vor ihm, wenn ſie
ihn allein traf, und getraute ſich zuletzt kaum mehr von
Betti fort, obwohl dieſe ſichtlich Gefallen an dem inter
eſſanten Kigen Mann fand.Auch heute ſtürzte Brigitte, von ihm von der Terraſſe
pertrieben, durch die Halle vor der gerade ein Aufo vor
uhr, und obwohl Keh hinter ihrem Rücken mal wieder ein
Kampf um die Zimmer entſpann, eilte ſie dem Gang zu und
herſchwand in ihrem uäarktier. Und es wäre für ſie doch
ſehr unterhaltend geweſen, dem geräufccwollen Jntermezzo
beizuwohnen. c

Ein wohlbeleibter, ſtaktlicher Herr betrat mit ſeiner
hübſchen Tochter die Halle und bat um Aufnahme.

Wir haben nur noch Zimmer im Manſardenſtock.
Bitte, hier geht es zum Lift.“
d e a ſo hoch bin ich nicht gewöhnt. Es fuhren

o

Beſſeres vorhanden ſein
dein arm. de erſten Worte beginnen re Mag undWllkte zartlich aufs Betei, die währenddeſfen e en g* ſeinen Mann abchmals von oben bis unten, was dem 5

Enegleiſt ſind der

ſo viele Abreiſende an mir vorbei, ſollte wirklich nichts
Der Geſchäftsſührer zuckte die Achſeln und beſah ſich

e

n

2
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veſpontent
tariat, und als erſtes Problem taucht die Frage auf: wird
die Erfüllung des Kanzlerverſprecheng nicht eine bedenk
liche Zunahme dieſes überbildeten Proletarigts im Gefolge
haben Man weiß ja, wie unter den Händen der Büro

e auch der pädagogiſchen Bürokratie das Beſtgemeinte
mißrät. Unter allen Umſtänden müſſen die veſten geiſti
gen Kräfte aus alren, allo auch unterſten Schichten ge
wonnen werden. Unſere hohe techniſche Kultur wäre ohne
die bekannten. Genies aus den unterſten Schichten nicht
denkbar; die Träger der berühmteſten Namen in jedem
Schulphyſilbuch waren Handwerker oder Handwerkerſöhne
oder kleine Angeſtellte, ohne Gymnaſial-, ohne Univerſi
tätsbildung.

vo
re

S

D.bei

t ſpäter und die große Zahl
erühmte Entdecker oder Er

s der Geleh
en

Menſchenwert i „Feneinen Manne ſie mar
Unteroffizier beſitzt ein vieſiges Wiſſen, ein bewunderns-
wertes Streben nach Vervollkommnung ſeiner Vildung.
Dieſelbe Erſcheinung findet ſich in allen Schichten unteren
und n en Deam-entums. VBehn frei für den Tüch
tigen eutet. Verhütung des gelehrten Proletgrigts vder
beſſer geſagt der Uberproduktion verlehrter Köpfe Er
es der Tüchtigen auf Schule und der Tüchtigſten
im Leben.

n

Diener mit dem Meldezettel zurhckam,
Namen ſagen.

vreußiſchen Großgrundbeſiher nicht verborgen blieb eder
läunig ſagte. „Acun, Mannchen, wie hoch taxieren Sie
mich Wenn ich nur wollte, könnte ich Jhren ganzen
Krempel anfkaufen. Jhr Hotel gefällt mir, aber unter dem
Dach wohne ich nicht. Jch erwarte Jhre Vorſchläge

„Jch habe hier nuten nur noch das beſte Quartier frei,
drei Zimmer mit Baderaum, die Penſion zur 80 Kronen

für die Perſon.“ e„Warum ſagen Sie das nſcht gleich Komm, Kind,
damit wir endlich zur Rahe kommen.“

Beluſtige hatten alle Anweſenden dieſem Kampf beige
wohnk, und men war allerdings verblüfft geweſen, als die

des Preiſes auf dieſen Mann von ſo ausgeſprochen
ätriſchem Ausſehen gar keinen Eindruck machte. Als der

ließ man ſich den

„Rittergutsbeſiser Kuötel ſtellt ſich Jhnen vor. Der
ſcheint ein echter Wollonkel alten Schlages zu ſein, die im
Kreisſtädtchen mit Sibertalern um ſich werfen pflegten,
wie mein Vater ſo oft erzählte meinte ein junger Guts
beſttzersſohn. „Da wird es etwas zu lachen geben.

Die Halle leerte ſich, denn es war Zeit, für das Diner
Toilette z nachen, da öffnete ſich die Tür noch einmal und
Holzendorf erſchien auf der Schwelle, im Touriſtenanzug,
den Ruckſack auf dem Rücken

Die prächtige Umgebung ſchien ihn etwas zu bedrügken,
Und der Portier traf raſch auf ihn zu und ſagte. „Dort
hinten die Treppe führt zum Touriſtenquartier hinunter,
mein Herr.“

„Die Familie Schulze wohnt doch hier
„Ja, mein Herr.
„Wollen Sie bitte, Fräulein Brigitte melden, daß ein

Herr ſie zu ſprechen wünſcht. Es ift die Bloude“, ſehte
Holzendyrf, vorſichlig hinzu, als der Portier zögerte,

Der kleine Diener wurde mir dem Auftrag fortgeſchickt,
und Brigitte folgte ihm auf dem Fuß, wie eine, die ihrem
Geſchick nicht zu entrinnen vermog. Zum Unglück war ſie
ganz allein und mußte Holzendorf alſo enigegentreten
Brigitte rief er nud blickte entzückt auf die Braut,

e. ſich noch im kleidſamen Sportdreß befand.
Keine Zärtlichkeiten!“ wehrte ſie ab und ließ ſich in

einen Seſſel fallen ihm ben Platz ihr gegenüber anweiſend.
„Du haſt von Tante Rikchen erfahren, wo wir uns be
fanden e

„Lena ſaofe es mir, Tante Rikchen machte Ausflüchte,
aber ich mußte dich ſprechen. S
Und dafür mochteſt du eine ſolche Reiſe Du konnteſt
doch ſchreiben, daß du dein Examen gemacht haſt
Wein Examen So weit in ich noch gar nicht,aber ich hin wieder frei und hatte ine Lach dir.

eoriletung folgt.
e S



Generalſuperintendent D. Geunrich nach Oſtpreußenverufen. Generalſuperintendent D. Gennri 3 Magdeburg
iſt unter gleichzeitiger Entbindung von ſeinem bisherigen
Amte zum Generclſuperintendenten der Provinz Oſt

re ußen und zum 1. Hofprediger an der Schloßkirche
in Königsberg, zu greicher Zeit iſt der Generalſurerinten
dent Schöttler in Königsberg unter Entbindung von
ſeinen bisherigen Anrtern zum Genercaſuperintendenten
der Provinz Sachſen für den ſüdöſtlichen Sprengel ernannt
worden. Als Generalſuperintendent unterſtand D. Genn
rich der mittlerer Sprengel Halle Wittenber der Pro
ving. Durch ſein ruhiges, ſachliches Arteil hatte er ſich die
allgemeine Hochachtung und Liebe der Geiſtlichen ſeines
Bezirks gewonnen. Selbſt ein feinſinniger Müſiker, hat
et tätig für die Kirchenmuſik gewirke und viel für die
Reinigung der Melodien, überhäupt für die Hebung des
Kirchengeſonges getan. U. g. war er der Begründer des
EvangeliſchKirchlichen Muſikrereins der Provinz Sachſen
Seine Amtsgenoſſen ſehen ihn mit aufrichtigem Bedauern
aus ihrer Mitte ſcheiden Generalſuperintendent
Schöttler geht der Ruf eines feinſinnigen und t
reichen Kanzelredners voraus. Er iſt auch als Schriſt
ſteller häufig hervorgetreten, zuleht im Kriege mit einer
Zuſammenſtellung von Sprichwörkern des Neuen Teſta
ments, einer Art „Soldatenbibel“. Auch in der Liebes
Fätigkeit ſeines ſchwer heimgeſuchten oſt preußiſchen Bezirks
Der er Hervorragendes in dieſen Kriegsjahren geleiſtet.

neue Generalſuperintendent war zunächſt Hilfsprediger
bei dem bekannten Oberhofprediger D. Frommel, kam dann
nach Barmen, von wo ihn ſeine Gemeinde nur ſchweren
Herzens nach Düſſeldorf ziehen ließ. Von da aus erreichte
ihn ein Ruf als Superintendent nach BerlinSchöneberg,
welches Amt er mit dem größeren Wirkungskreis des Gene
rafuperintenventen in Königsberg vertauſchte

Auszeichnung. Dem in den Kämpfen um Konſtanza
als Kompagnieführer ſchwer verwundeten Leutnant d. R.
Renovanz, Sohn des Lehrers Renovans hier, iſt der
bulgariſche Oſfizier-Tapferkeltsorden verliehen worden.

Der 31. Oktober ein großer evangeltſcher Feſttag
Nachdem der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß
wiederholt erklärt hat, daß an keinei Verlegung der all
meinen Reſormationsgedenkfeier gedacht wird, hat der
vangeliſche Oberkirchenrat in Berlin beſtimmt. daß die

kirchliche Reformationsfeier in der preußiſchen Monarchie
einheitlich am 8 1. Oktober in allen Kirchen durch Je ſt
gotlesdien ſte abgehalten werde. Der große Gedenk
kag ſoll in den einzelnen Landeskirchen und Gemeinden
zu einem großen evangeliſchen Feſttage ausgeſtaltet werden.
leſe Sonntag nach dem 31. Oktober ſoll als Nachfeier

elten.s Eine neue gewerbliche Betriebszählung. Amtlich
wird gemeldet Der Bundesrat hat beſchloſſen, eine Ein
ſchränkung der weiteren Bearbeitung der Volkszählung
vom 1 Dezember 1916 zu verfügen. Das Geſetz für den
paterländiſchen Hilfsdienſt hat eine außerordentſliche Ver
chiebang in der Berufstätigkeit der Bevölkerung verur-
acht. Die Volks und Berufszählung vom l. Dezember

1916 läßt die hierdurch eingetretenen Umwälzungen des
wirtſchaftlichen Lebens und deren Umfang nicht erkennen,
erſ ſich das Kriegsemt entſchloſſen hat, eine neue ge
werbliche Betriebszählung am 15. Auguſt d. J. vorzu

bnrg wird durch eine Bekannkmachnng des an
zn der heutigen Nummer de Bl. wie folgt geregelt Früh

kartoffeln darf im Kreiſe Merſeburg vom Erzeuger nur
derjenige kaufen, der von der Hreis-Kornſtelle eder von
der Provinzialkarteffelſtelle in Magdeburg eine ſchriftliche
Genehmigung dazu erhalten hat. Er iſt verpflichtet, dieſe
Genehmigung bei jedem Kauf dem Verkäufer vorzulegen.
Der Verkauf von Frühkartoffeln darf ſeitens des Er
zeugers nur an die oben bezeichneten Aufkäufer erfolgen.
Jede entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von Früh
kartoffeln an andere Perſonen iſt verboten. Der Erzeuger
darf für ſich, ſeine Haushaltsangehörigen, Angeſtellten
und Arbeiſer, die er verkraglich mit Kartoffeln zu ver
ſorgen hat, nicht mehr wie höchſtens 5 Pfund je Woche
und Kopf verbrauchen. An Verſorgungsberechtigte dürfen
bis auf weiteres wöchentlich höchſtens 3 Pfund Kartoffeln
an verſorgungsberechtigte Schwer- und Schwerſtarbeiter
wöchentlich 5 Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Jm
übrigen verweiſen wir auf die weiteren Beſtimmungen der
Bekanntmachung im Anzeigenteile.

Ein Poſten ausländiſche Mettwurſt gelangt in den
meiſten hieſigen Lebensmittelgeſchäften von heute ab P
Verkauf. Der Preis für das Pfund iſt auf 4,80 Mk. feſt
geſetzt worden. An jeden Haushalt werden Mengen von
5 bis 1 Pfund abgegeben.

Vorſicht beim Gennß neuer Kartoffeln. Jn un
ausgereiften Knollen der neuen den en befindet ſich

ein unter gewiſſen Umſtänden für den Menſchen ſchädlicher
Stoff, deſſen Wirkung man am beſten aufhebt, wenn man
beim Kochen der Kartoffeln einige Körner Kümmel hinzu
fügt. Beim und unmittelbar nach dem Genuß friſcher
Kartoffeln empfiehlt es ſich dringend, alle Getränke, be
ſonders Waſſer zu vermeiden, da ſonſt ernſte Erkrankun
gen eintreten können. Noch leichter können Erkran-

ungen nach dem Genuß zu früh geernketer Spätkartoffeln
guftreten, denn die eng Knollen enthalten das für
den menſchlichen und tieri
liche Solanin

Neue Gemüſe und ObſtGrzengerhöchſtyreiſe. Vom
209. bis 31. Juli ſind von der e für dieProvinz Sachſen folgende Exrzengerhöchſtpreife, und zwar
für das Pfund berechnet, feſtgeſeßt worden. Kohlrabi
25 P., Frühweißkohl 20 Slangen- und Buſchbohnen
40 Pf. Wachs und Perlbohnen 59 Pf. Puſf- Sau)
Bohnen 25 Pf. Sauerkirſchen 30 Pf. Schaltenmorellen
50 Pf. Ferner ſind die Erzeugerhöchſtpreiſe bei Einlege-

urken, wenn das Schock über 13 Pfund wiegt (ſog. Cal
benſer und Naumburger) von 22. bis 23. d. M. auf 2 Pf.
vom 29. Juli bis Auguſt auf 6 Pf. wenn es unter
12 Pfund wiegt (ſog. Weſterhauſener und Heldrunger) vom
22. bis 28. Juli auf 5 Pf. vom 29. Juli bis K. Auguſt
auf 4 Pf. für das Stück, ſowie bei Krüppelgurken bis
Mrtt auf 150 Mk. ſodann auf Mk. für das Schock
feſtgeſetzt.

Gegen die Schanvakete. Viele Lebensmittelgeſchäſte
haben, um die handelsübliche Ausſtattung der Schaufenſter

auch in der Kriegszeit fortführen zu können, hierfür leere
Packungen, ſogenannte Atrappen, verwandt. Vielfach hat

dies aber die Käufer irregeführt und nach vergeblichen

gegen ſolche, wenn auch oft unbewußte, d eſe

künftig wie Reiſende ohne gültige
t

preußiſche

chen Organiemus gleich ſchade

was darauf liegt.

Kaufverſuchen enttäuſcht. Manche Geſchäftsinhaber weiſen

darauf hin, daß die Verpackungen leer ſind. Die volks
wirtſchaftliche Abteilung des Kriegsernährungsamts be
zeichnet es indes trotzdem als ſehr wünſcherswert, wenn

hrung der
en werden.Bevölkerung vorbeugende Beſcimmungen getro

Jn Elberfeld z. B. iſt dies bereits durch Anordnung der
gsſtelle geſchehen. Dieſe hat eine Be

Grund der Preisprüfungsverordnung
dortigen Preisprüfun

kannkmachung auf nerlaſſen, worin den Geſchäften, die Lebens und Genuß-
neittel verkaufen, verboten wird, Waren, die verkauft oder

den Verkauf geſperrt ſind, oder Hüllen, Behälter oder

adew euszuſtellen.
Keine günſtigen Jagdausſichten. Nachdem ſchon ein

ziemlicher Ter
ſich jezt ſchon ein ſicherer Schluß auf den Ausfall der Jagd
ziehen. Danach erwartet man in Jägerkreiſen kein gutes

aſenjahr. Dem außergewöhnlich harten Winter iſt ein
beträchtlicher Teit aller Haſen zum Opfer gefallen und die
lange Dauer des Winters, der noch im April anhielt, hat
das Setzen der Junghaſen weſentlich verzögert; letztere ſind
daher noch verhältnismäßig klein und werden in dieſem
Jahre nicht mehr ſetzen, was ſonſt von Märzhaſen erwartet
wird. Aber auch die Rebhühnerjagd verſpricht keine gün
ſtigen Reſultate. Stark mitgenommen ſind die alten Be
ſtände durch die Raubvögel während des langen ſchnee
reichen Winters. Mehrfach ſind Eelege im Klee umge
kommen, welcher ſich früher als die Getreidearten ent
wickelte und auch verſchiedene Anwetter haben in einzelnen
Feldmarken nachteilig auf das Brutgeſchäft eingewirkt.
Die angetroffenen Ketten ſind gering an Zahl, aber doch
meiſt volkreich, die Jungen aber durchweg noch recht klein

Außerkürsſetzung der Zweimarkſtücke. Der Reichs
anzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung betreſfs der
Außerkurs ſetzung der Zweimärkſtücke. Da
nach gelten vom Januar 1918 ab Zweimartfſtücke nicht
mehr als geſetzliche Zahlaungsmitkel. Bis zum 1. Juli
1918 werden Zweimarkſtücke bei den Reichs und Landes
kaſſen ar zu ihrem e r Wert in Zahlung ge
nommen als auch gegen Reichsbanknoten, Reichskaſſen
cheine und Darlehnskaſſenſcheine umgetauſcht. Auf die in
drm von Denkmünzen geprägten Zweimarkſtücke finden

die Vorſchriften dieſer Verordnang keine Anwendung
Die widerrechtliche Benntzung einer höheren Eiſen

bahnwagenklaſſe unſtatthaft. Die Eiſenbahndirektion
ſchreibt uns: Jn den Eiſenbahnzügen kann man häufig die

Fahrkarten zuſteht. Die weitverbreitete Meinung, daß ſie
dozu ohne weiteres berechtigt ſeien, wenn ſie in der ihnen
zuſtehenden Klaſſe keinen Platz finden, iſt irrig. Nur auf

nweiſung der Zugbeamten oder der dienſtt enden Bahn
hofsbeamten iſt es zuläſſig, eine höhere Klaſſe zu benutzen.
Die Eiſenbahnverwaltung hat eine verſchärfte Prüfung
der Fahrkarten durch beſondere Uberwachungsbeamte an
geordnet. Reiſende, die, ohne dazu berechtigt zu ſein, in
einer höheren Wägenklaſſe angetroffen werden, ſollen

i behandelt
ſchnellſchen Staatseiſenbahnen d. den Reich

eiſenbahnen auch ſolche zugelaſſen, deren Militärfaheſchei
oder Urlaubsſcheine einen Vermerk über Schnellzugsberech

Während des
kigung nicht tragen.

Einſchränkung der Franenabkteile.
Krieges wird nur noch in D- und Eilzügen je ein Frauen
abkeil 2. und 8. Klaſſe geführt, in ämtlichen Perſonen
zügen aber fallen die Frauenabterle fort.

Kein Gedeck mehr! Es gibt ja ſchon lange keinsmehr. Heute fragt kein Den barer Geiſt in unſerer
Staämmkneipe: Ein Gedeck zu 1 Morr ver 1,502 Ach,
das war einmal. Man freut ſich, wenn man das koſtvare
Wohlwollen des Kellners nicht durch unnötige Fragen zu
erſchüttern braucht und iſt froh, überhaupt etwas zu er
halten. Alſo mit dieſem Gedeck iſt es ſchon lange nichts
mehr. Nun ſoll auch mit einem anderen Gedeck aufge
räumt, oder beſſer, abgeräumt werden. Die ſchönen
weißen leinenen Tiſchtücher, die uns bisher beim Eintritt
in ein Wirtshaus ſo licht begrüßken, allen nach einer Be
ſtimmung der Reſchsbekleidnugeſtelle verſchwinden und
mit ihnen auch die lein enen Mündtücher, die wir ſo ſchön
deutſch Servietten nennen. Wir kennen ſchon lange die
Papiermundtücher und haben ſie ſchägen gelernt. Auch
Tiſche ohne Gedeck ſind uns nichts Unbekanntes mehr und
namentlich von e e her ſind ſie uns gut be
kannt. Seien wir ehrlich hat nicht jeder von uns es
für durchaus überflüſſig erachtet, auf dem weißen Tiſch
zeug die genaue Speiſenfolge der Vorgänger beim lieb
lichen Mahle angedeutet zu finden Wir wollen uns
recht gern die neue Beſchränkung gefallen laſſen, wenn wir
nur ſtatt des fehlenden Gedecks einen ſauber abgeſcheuerten
Tiſch und was die Hauptſache iſt recht viel Eßbares
auf dem Teller finden. Und wenn die vornehmen Speiſe-häuſer ſich auch nicht leicht in dieſe Neuerung ſchicken
werden. Unſere findige Induſtrie wird nicht lange
auf „Gedeck-Erſaß warten laſſen.

Barfüßer. Ma ſchreibt uns: Nichts angenehmeres
konnte unſeren Kleinen widerfahren als die Aufforderung,
barfuß zu gehen, ſolange es die Witterung irgend zuließe

Es liegt ein eigener Reiz darin, ohne Strumpf und Schuh
auf den Straßen umherzutollen. Auch wir liefen in
unſrer Jugend mit Vorliebe barfuß, ohne daß uns vater
ländiſche Rückſichten dazu zwangen, denn damals war weder
an Leder noch Wolle Mangel; wir liefen mit bloßen Füßen
vom Frühjahr bis ſpät in den Herbſt, es machte uns ſchließ
lich Vergnügen und keine Beſchwerden, über Haferſloppeln
zu laufen. Das war auf dem Lande groze Gefahren
drohken den nackten Beinen nicht. Anders iſt es doch
in den Städten mit ihren gepflaſterten Straßen und allem

empfindlichen Schaden geholt. Zwar die Straßen ſollen
rein ſein und n von
Das iſt obrigkeitlich vorgeſchrieben.
alles vorgeſchrieben Und doch ſollten die

und des Eigentums anderer erlaſſen und die ſelbſtverſtänd
lich ſind. Aber man achte aur darauf, welch eine Menge
von Glas, Scherben, Nägeln auf den Fahrdämmen liegen.
Namentlich die Radfahrer, deren Gummireifen dagegen
faſt ebenſo empfindlich ſind wie die ungeſchützten Füße der
Jugend, klagen ſehr darüber. Die kleinſten Splitter die
man nicht von weither ſteht, ſind die gefährlichſten. Da

aus dieſem Grunde durch beſondere Täfelchen ausdrücklich

ackungen ſolcher Waren in den Schaufenſtern oder im

ggen und Gerſtenfelder gemäht iſt, läßt

Wahrnehmung machen, daß Reiſende in einer höheren
Wagenklaſſe Platz nehmen, als ihnen nach den gelöſten

Da hat ſich ſchon mancher Barfüßer

Glas Scherben, Nägeln und dergl.
Aber was iſt nicht

e Vorſchriften
wenigſtens befolgt werden, die zum Schutze der Geſundheit

Grabe

ſtatt.

tritt ſolch Springinsfeld ſich ſo einen Splitter oder Nagel
in den Fuß und ſchreit vor Schmerzen auf. Die Nägel,
die ſich von den Schuhſohlen unſerer Soldaten trennen,
v faſt gefährlicher noch wie Scherben und Splitter. Sie

aben die Eigentümlichkeit, mit der Spitze ſenkrecht nach
oben zu zeigen, und wehe dert nackten Jißz, der auf eineſolche See tritt. Sollten ſich dieſe Gefahren
nicht beſeitigen laſſen Wir meinen doch! Unſere 12-,
13 jährigen Jungen ſind jetzt, wie es ſcheint weniger be
ſchäftigt wie früher. Sie müßte man organiſteren und mit
der Aufgabe betrauen, gewiſſermaßen als Straßenwarte“
alle die genannten Dinge aufzuleſen und zu ſammeln,
mehrere Jungen für einen Straßenteil. Man ſindet außer
dem Holz, Eiſen, Blech, Papier auf den Straßen. Das
alles hat heute Wert. Und richtiger iſt es, die Kleinen
zur Ordnung und Reinhaltung der Stadt anzuhalten, als
ſie auf den Straßen umhertoben und lärmen zu laſſen,

wie es Meorſere jetzt mehr geſchieht denn früher.
erſeburger Feldpoſt. Ein guter alter Merſeburger,

der trotz langer Entfernung ſeine Vaterſtadt in guten An
denken behalten und uns ſchon durch manche hübſche Zu
ſchrift erfreute, hat wieder von ſich hören laſſen. Es iſt der
Oberſtabsarzt in einem ReſerveJnfanterte- Regiment Dr.
Max Thielemann, Sohn unſeres weiland Subrektor am
s DomGymnaſium Carl Heinrich Thielemann,
geb. in Merſeburg 81. Januar 1309 geſt. in Merſeburg
28. März 1876 der bei ſeinen alten Schülern in ſo gutem
Andenken ſteht. Draußen in Feindesland iſt Max Thiele
mann wiederholt Merſeburger Erinnerungen begegnet.
Bei einer kleinen Abend-Feler gab es Bergerſches Bier
aus Merſeburg, das krotz ſeiner Streckung vorzüglich
mundete, wozu vielleicht guch der Reiz des Produkts der
alten Heimat beitrug. Vor kurzem kam ich im ſchönen
Berghochwald bei einem Gang in die vordere Stellungan Soldatengräber, die gut Wege und mit Gedenkſteinen

verſehen waren. Einer hakte die Jnſchrift. „Hier ruht
Leutnant des JnfRegts. 154 Jarling, geb. in Merſe
burg 1885 gefallen 2. November 1914. Dem Sohn meiner
alten Vaterſtadt legte ich einige Waldblumen auf ſein
6 Jür Die Merſeburger Angehörigen des Ge
fallenen wirb dieſe Nachricht von beſonderem Intereſſe ſein
Für die freundliche Zuſchrift ſei auch an dieſer Stelle

S Schöndankhab“ geſagt. Alle lieben Merſeburger, die ſich
ſeiner noch erennern, läßt Max Thielemann recht ſchön

grüßen Schwickert.Tivoli Theater. Sonntag wird die am Donnerstag
mit ſo großem Erfolge vor faſt ausverkauftem Hauſe in
Szene gegangene Operette Der fidele Bauer
wiederholt, und es iſt zu empfehlen ſich rechtgeitig mi
Billetts zu verfehen, da auch der Andrang am Sonntag
ſicher ein ſehr großer wird. Dienstag findet eine ein
malige e von Halbes Liebesdrama Jugend

Es ſei beſonders auf dieſe Aufführung hingewieſen
Jn Vorbereitung beſindet ſich als Benefiz für Markin
Jäger-Weſtphal die Detektivkomödie Sherlock Hol-
me von Ferdinand Bonn.

e

Andernngen in der Lebensmittelverſorgung

Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt. Mikte Auguſt
1917 wird die allgemeine Kopfration an Mehl fü

raungsb

trug die allgemeine Kopfratior 200 Gramm, während
weitere 20 Gramm in Streckmitteln, ſoweit ſolche zur Ver
fügung ſtanden, gegeben wurden Den Wöochentag des
Einktrikts der Anderung beſtimmen die Kommunen ent
ſprechend ihrer Verſorgungswoche. Von demſelben Zeit
punkt ab kommt die ſeit Mitke April 1917 gewährte ver
billigte Fleiſchzulage von wöchentlich 250 Gramm
wieder in Fortfall. Für die Vemeſſung der Schwer
und Schwerſtarbeiterzulagen und des Mehlerſatzes für
fehlende Kartoffeln bleiben die zurzeit beſtehenden Be
ſtimmungen unverändert.

Anfang Oktober 1917 iſt auf Grund der bis dahin
vorzunehmenden Ernteſchäßung und Viehzählung die zu
verteilende Kopfmenge an Mehl, Fleiſch und Kartoffeln
erneut feſtzuſetzen.

Die den Getreideſelbſtverſorgern zuſtehende Menge an
Brotgetreide iſt durch Beſchluß des Bundesrats vom

Auguſt ab auf den bis zum 15. April in Geltung ge
weſenen Satz von 9 Kilogramm monatlich erhöht worden.

e S
Vernichtet die Mücken und Fliegen!

Schon ſeit den Arzeiten, in denen das Leben entſtand,
liegt der Menſch im Kampf mit einem Milliardenheer
v winziger Feinde. Uberall auf der Erde, ſet es in
den heißen Ländern des Aquators, ſe es im hohen Norden,
wo das ewige Eis beginnt, überall findet man die Ver
treter der Fliegen und der ihnen verwandten Jnſekten
garten. Jedes Kind lernt in der Schule, daß die Fliegen
die Verbreiter und Träger der gefährlichſten und tieriſchen
Krankheiten ſind. Sie ſetzen ſich auf alles, was in ihren
Bereich kontmt, vor allen Dingen gern auf Lebensmittel,
um mit ihren Saugwerkzeugen davon zu naſchen. Ob mit

Saugrüſſel oder Ste S qusgerüſtet, ſind dieſe
Jnſekten Kur dann imſtande, Nahrungsſtoffe aufzunehmen,
wenn ſie dieſe mit dem aus ihren Mundteilen austreten
den Speichel befeuchtet. Bei dem Wiederaufſaugen bleiben
ſtets Reſte des Speichels in den Mundteilen hängen und
treten das nächſte Mal wieder mit ous, den Gegenſtand
dadurch infizterend.

Noch gefährlicher als unſere heimiſchen Arten ſind dieFliegen der Sropen, die Nord, Raub, ſogenannten Gift
Und Habichtsfliegen. Jhre gefährlichſte und e
Vertreterin iſt die im Innern Afrikas vorkommende
Fliege, die die Schlafkronkheit verbreitet, an der un
gari Menſchen zugrunde gehen und man glaubt kaum,
aß es heute ganze Gebiete gibt, die durch dies kleine Jn

ſekkentvölkert ſind. Mit den Fliegen eng verwandt ſind
die Mücken, deren Artenzahl ebenfalls ſehr mannigfach
iſt. Jn Deutſchland kennen wir nur die läſtigen Vertrete
rinnen, die uns an ſchönen Sommerabenden mit ihrer
Plage aus Wald und Park und Garten von den lauſchigen
Bänken vertreiben und juckende Anſchwellungen an Armen
und Beinen und im Geſicht durch ihre Stiche verurſachen.
Dieſen Denkzettel der en ne ſpüren wir ein bis zwei
Tage, bis das Blut den Giftſtoff mit aufgenommen und
verarbeitet hat. Weit Schlimmeres droht dagegen unſeren
Kämpfern an der Südfront, das Malariafieber, das durch



die ſogenannte Malariafliege oder Mücke übertragen
wird. Jn ven Tropen iſt dieſe Seuche ſo verbreüxet, daß
Europäer ſelten ohne einen derartigen Anfall, gegen den
nur ein wirkſames Mittel, das Chinin, hilft, davon
kommen. Aber nicht nur die Malariafliege iſt unſeren
Kämpfern gefährlich Auch die anderen e eſſen
Mücken und Fliegen machen unſeren Feldgrauen zu ſchaffen
und bringen manchem den Tod oder Siechtum. Es iſt
draußen Tnf den Todesfeldern nicht möglich jede Leiche
zu vergen, auch Tierkgdaver und verweſte Speiſe- und
Fbaſchreſte ſuchen die Fliegen als willkommene Nahrung
Und umſchwirren dann wieder die ſchlafenden oder eſenden
Soldaten und übertragen Gifte und Krankheitsſtoffe in
gefahrbringender Werſe. Wenn wir auch dank unſerer
guten Organiſation der Krankheiten und Seuchen im all

ſo ziemlich Herr werden, ſchützen muß ſich jeder
ſelbſt ſo viel als möglich vor Mücken und Fliegen, die
harnrloſer a en werden als ſie ſind, denn jedes

cenſchenleben iſt koſtbar, namentlich vor dem Feind.

Für unſere Hauskrauen!
Cebensmittelkalender für Montag den 23. Juli.

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Fleiſch und Fle i h waren. Abgabeder Reichsfleiſchkarten in den Fleuchergeſchaften und

Umtauſch gegen Gutſcheine.
Ausgabe. Ausländiſche Mettwurſt wird in den

Levensmittelgeſchäften verkauft. Preis für das Pfund
re Auf den Haushalt wird bis zu 1 Pfund ab
gegeben.Landeier, Jortſetzung des Verkanfes für die
Nr. 7001 bis 3000 der Lebensmittelhefte im Laden Burg
ſtraße 16. Verkaufszeit von vormittags 9 bis 1 Uhr
und nachmittags 338 bis 728 Uhr.
Kartoffelmarken: Ausgabe der Marken an

die Einwohner der Straßen H bis N im alten Rathaufe
u 8 bis T Uhr und nachmittags 3 bis

T

Für Händler und Kauflegte.
Frühkartoffeln: Einreichung der Verkaufs

berichte über die Nr. 4001 bis 6300 an die Lebensmittel
verteilungsſtelle.

Meldung der Kinder bis zu 10 Jahren
und der Perſonen über 70 Jahre Einreichung
der Liſten bis Montag mittag an die ſtädtiſche Lebens
mittelverteilungsſtelle ſtehe Nr. 166 des „Merſeburger

Correſpondenten S
Nach Gewitternacht.

Gewitternacht voll Regenrauſchen,
H Labſal du dem durſtgen Länd,
Muſik des Himmels Dir zu lauſchen
Wie hab ich gern den Schla verbannt

Und nun hinaus am en Morgen
Im Duſt der froh erquidten Flur,Jurückgelaſſen alle Sorgen,
Das Herz erfüllt von Danken nur!

Empor zum Wald, an dem in Schwaden
Des Rebels Schlei e noch ſchwebtI S

Mir iſt, ich ſei den,de gen

D die t. ichNur, wenn die Wipfe
Sanft ſchaubelt dann die Hängematte
And wiegt mich hin gar leis und lind
„Wie einen ſeine Mutter tröſtet
Amfängt mich Gottes Liebeshuld,
Was in mir kranket, brennt und breſtet
Von alten Schmerzen, neuer Schuld
Mir iſt, als ſeiſs hinweggenommen
Von ſeiner treuen Arzteshand,
Zu gutem Ende werde kommen
Auch bald ein Weh o Baterland!

Jm Teutoburger Wald, am 19. Juli 1917.
Paul Delius.

S Pretzſch, 20. Juli. Der Vizefeldwebel Hugo Kün
diger bei einer e e de e n Sohn derWitwe Marie Kündiger Hier, wurde zum Leuknant d. R.

befördert SMeuſchau, 21. Juli. Der Pionier Hermann
Meiſter von hier erhielt nach den letzten ſchweren
Kämpfen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

üxrenberg, 21. Juli. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt für beſondere Tapferkeit vor dem Feinde der Er
ſaßreſerviſt Oſto Kieß ling gus Teudis. Dieſelbe
Auszeichnung erhielt der Unteroffizier Hermann
Blumen tritt zu Fährendorf. Die Jelddieb-
e nehmen auch hier, nach der „D. kg. überhand.
Von den verſchiedenſten Seiten e wir, wie die
Spihbuben im Dunkel der Nacht ihr unſauberes Hand
wert ausüben, und mit welcher Geſchwindigkeit dabei zu
Werke gegangen wird, erhellt aus der Tatſache, daß ganze
Reihen grüner n herausgezogen werden, an

Meiſter Valet geſagt

Mücheln und Umgegend.
21. Juli.

z Aus dem e Querfurt, 21. Juli. Von Montag
den 23. d. Mts. an können die bei den Kleinhändlern auf
Grund der Bezugsabſchnitte 4 bis 7 der Lebensmittelkarte
beſtellten Lebensmittel gegen Vorzeigung der Stamm-
karte entnommen werden. Es werden verabſolgt:. auf Be
zugsabſchnitt 1 325 Hramm Graupen zum Preiſe von 20
Pfg., auf Bezugsabſchnitt 5 175 Gramm Teigwaren, und
war aus 75 proz. Mehl zum Preiſe von 18 Pfg., aus
uszugsmehl zum Preiſe von 26 PVfg., auf Bezugsab6 300 Gramm Erbſen zum Preiſe von 26 Pfg., auf

ezugsabſchnitt 7 150 Gramm Grieß zum Preiſe von 9
Pfg. Der Anſpruch s die Lebensmittel erliſcht, wennvirſe nicht bis zum 1. Auguſt d. J. bei dem Kleinhändler
abgeholt worden ſind.

Wetterwarte.
V. W. am 22. 7.: Vorwiegend heiter, trocken, wärmer,

Später im W. und NW. (bis etwa zur Elbe) Regen, viel
fach Gewitter. 28. 7.: Ztemlich warm, meiſt wolkig bis
trüb, Regenfälle, Gewitter. Später kühler.

Gerichesverhancllungen.
S n der Diebesfahrt. Strafkammer Halle.)

Die 16 ahrigen Arbeiter Alex Wieſemann und Willy
Grog aus Merſeburg waren gemeinſam aus dem Ge
ängnig entlaſſen worden und begaben ſich von ihrem

ohnſts aus nach Leung, um ſich dort Arbeit zu ſuchen.
Unterwegs ſtießen ſie auf den gleichaltrigen Barbierlehr
ling Walter Waſſermaier aus Merſeburg, der ſeinem

Den weil dort ſo viel zu tun war.
Er wollte ſich, wie er den beiden Spießgeſellen ſagte, ſelb
ſtändig machen, indem er von Dorf zu Dorf zog und die
Leute raſierte. Tatſächlich trug er auch ſein Handwerks
zeug bei ſich. Die beiden erklärten dem jungen Barbier
herrn“, daß ſie ihn begleiten wollten, um bei perſ Ge
legenheit guch nach Arbeit nachzufragen. Jn Wirklichkeit
gedachten ſie die Gelegenheit beim Schopfe zu faſſen unde

zu ſtehlen. Sie verletteten auch den bis dahin noch völlig
unveſcholtenen Lehrling zum Mittun. J Dürrenberg
fanden ſie in einem Hauſe ein Fenſter offen ſtehend und
es wurde geloſt, wer von den Burſchen einſteigen ſolleunt zu ſtehlen. Das Los, ein in die Höhe geworferer o

entſchied. daß der Lehrling den Einſtieg zu vollziehen
habe. Es fielen ihm eine e und eine Taſchenkampe

in die Hände. Bei dieſem Einſtieg war der eine von den
dreten ein gewiſſer G. nicht beteiligt. Dann wanderte man
nach Eorbetha und hier ſtahlen die beiden, die bereits den
Diebſtahl durchs Fenſter ausgefühst hatten, einen auf dem
Bahnhof unbeachtet ſtehenden Lederkoffer, in dem aller
hand leckere Dinge zum Eſſen gefunden wurden. G. hatte
inzwiſchen eiten Kaninchendiebſtahl unternommen, war
den im letzten Augenblick ertappt und verſcheucht wor

den. Er ſtieß jetzt zu ſeinen Kameraden und man fuhr
zurück nach Merſeburg. Vorher hatte man durch eine geſchickte Manipulation einem Bäcker ein Brot geſtohlen. Jn
Merſeburg ſahen die beiden erſten Angeklagken ein Brot
in einem Fenſter liegen und ſie verſuchten es, ch das
ſelbe anzueignean, doch 8

b

ch Aſchers leben S üchtet und hatte dort in
einem Gaſthaus ein Paar Schuhe geſtohlen und r
eigenen, die unbrauchbar geworden, zurückgelaſſen. Jetzt
mußlen ſich alle drei wegen Diebſtahls verantworten. Es
wurde noch feſtgeſtellt, daß in dem Falle des Kofferdjeb
ſtahls G. nur als Hehler beteiligt war, weil er Nahrungs
mittel aus dem Koffer erhalten hatte. Der Koffer ſchien
einem Hamſterer gehört zu haben. Jetzt wurden die beiden
Haupktäter Wieſemann und Grog, die den dritten ver
führt hatten, u ſechs und vier Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Lehrling Waſſermaier kam mit drei Wochen
Gefängnis davon.

L Erhshte Strafe wegen gefährlicher Körperverleßung.
Als ſich im Mai zwei Schüler des Gymnaſiums zu Neu
münſter guf der Straße harmlos balgten, glaubte die
Arbeiterehefran Wilhelmine Sch. für den Beſiegten Partei

ergreifen zu müſſen und ſie bearbeitete den Sieger der
artig mit Holzpantoffeln und einem Kochtopf, die ſie zu
fällig bei ſich trug, daß er eine Gehirnerſchütterung dapon
trug Das Schöffengericht Neumünſter verurteilte die Sch.
wegen ihres rohen Verhalens zu 69 Mark Geldſtrafe

Dieſe Strafe erſchien der Angeklagten zu hoch und dem
Staagtsanwalt zu niedrig. Auf die beiderſeitige Berufung
hin fand. Verhandlung vor der Kieler Strafkammer ſtatt,mit dem Ergebnis, daß Frau Sch. zu 150 Mark Geld
ſtrafe verurteilt wurde.

Vermischtes.
Eheſchließung zwiſchen Gräfin und Zigeunerprimas.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Oe denburg
in Angarn: Der Zigennerprimas Joſef Nygari hat ſich
mit der Gräfin Margarete Wratislaw vermählt. Der
Bruder des Zigennerprimas, Rudolf Nygari, war mit der
inzwiſchen rerſorvenen Gräſtn Feſtetics vermählt, er wird
in der nächſten Zeit eine Prinzeſſin heireten.

Reiche Zuwendungen an die Nationalſtiftung. Der

willige Verfügungen von dem verſtorbenen Gerichtsaſſaſſor
Dr. Arthur Kaufmann Frankfurt a. M. 200000 Mt.
unv er Johann Heinrich Albrecht Bremen 10 000
zugefloſſen.

Hinrichtung. Jn Gießen wurde der wegen Ermordung ſeines Wärkers in der Zellenſtrafanſtalt Butzbach
zum Tode verurteilte 49 jährige Hausdiener Friedrich
helm Hans vo Wangen mit dem Fallbeil hingerichtet

Der Pirmaſenſer Mord Der Mord on dem Kauf
mann Löswenthal aus Berlin ſcheint ſich jetzt aufzu
klären, und zwar durch die eigene Unvorſichtigkeit der Ver
Wlurer Vater und Sohn Gebhardt. Es wurde ein
Jaſſtber gefunden. in dem der funge Gebhardt ſeinen

Vater nach dem Verſteck der 40060 Mk. frage. Ferner
wurde ein Stück Leder in der Fabrik e gefunden
an dem Menſchenblut klebte, das
Löwenthals Leiche ſtammt. Die Leiche iſt immer noch
nicht gefunden worden.

richten: Die Familie des Arbeiters Joſef Rezak aus Pe
rovitz iſt unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt Die

gebracht werden.

Nationalſtiftung der im Kriege Gefallenen ſind durch letzt

i

h

wahrſcheinrich von

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 21. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchanplan,

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern obte auch geſtern der Fenerkampf in

nur zeitweilig nachlaſſender Heſtigkeit.
Jm Artois ſteigerte ſich die Artillerietätigkeit vormit

tags zwiſchen La Baſſee- Kanal und Lens, nachmittags a
auf beiden Ufern der Searpe. Wie in den Vortagen blie
ben Vorſtsße ſtarker Erkundungsabterlungen gegen meh
rere Stellen unſerer Front für den Feind ergebnislos.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Nur im mittleren Teile des h des Dames war

die Feuertätigkeit ſtark. Franzöſiſche igiſſe ſind bisher
nicht erfolgt. Dagegen drangen abends Tee eines weſt
fäliſchen Regiments in feindliche Stellungen, überwältig
ten die er und kehrten heute früh mit 100 Fran
zoſen von dem kühnen Handſtreich vollzählig wieder in

unſere Stellung zurück.
Auch vei Fort de La Pompelle (ſüdöſtlich von Neims)

und auf beiden Maasufern brachten Erkundungen durch
friſches Draufgehen eine größere Jahl von Gefangenen ein.

Front des Generalfeldmarſchalls
Hergeg Albrecht von Württemberg

Keine beſonderen Ereigniſſe.
wſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Pring Leopold von Bayern.

Unſere Angriffsbewegung in Oſtgalizien hat den be
r Verlauf genommen. Hinter dem eiligſt zurück
gehenden ruſſiſchen Kräften, von denen nur Teile ſich bis
her zu Nachhutkämpfen ſtelten, haben unſere Truppen
in ungeſtümem Nachdräugen in 46 Kilometer Breite die
Straße Zloczow-Tarnopol beiderſeits Teeierng über
n Wo der Feind ſtand hielt, iſt er in raſchem An
turm geworfen worden. Wie in früheren Jahren künden
rennende Ortſchaften und größere Zerſtörungen den

re den die Ruſſen genommen haben. Weitere Kämpfe
werden erwartet. Nördlich von Brzezany nahmen üſter
reiche ungariſche Truppen die am Juli verloxenen Stel
lungen nach hartem Kampfe zurück. Nöxdlich des Dujeftr
ſcheiterten Vorſtöße der Ruſſen vor unſeren Linien. Süd
lich des Fluſſes wurde der Feind aus Dabin er Bei
Nowica die deutſche und öſterreich- ungariſche Regi

m ruſſiſchen Höhenſtellungen trotz hartnäckiger
Gegenwehr.

Vom Stochod bis zur Oſtſee ſteigerte ſich vielfach die
Feuertätigkeit. Beſondere Stärke erreichte ſie zwiſchen
Krewo und Smyrgon und bei Dünaburg.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Jm uördlichen Teil der Waldkarpathen hat das leb

hafte Jeuer angehalten be z

er Vorſtoß an der n
Rumänen und mehrere Ma

tiger als bisher. Ein eig
Mündung brachte uns 80
ſchinengewehre ein.

An der
Mazedoeniſchen Front

iſt die Lage unverändert.
Erſter Generalguartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.
Der Kaiſer und die Reichstags- Parteien
Berlin, 21. Juli. über die Zuſammenkunſt des

Kaiſers mit den Parteiſführern im Reichsamt des Jnnern
wird dem „LeA.“ von unterrichteter Seite mitgeteilt, doß
die Ausſprache in erſter Linie die über alles Erwarten
ſo günſtige und namentlich für England verderbenbringende
Entwickelung des UABootkrieges betroffen habe. Wie

dem „Börſenkurier“ von einem Teilnehmer an der Be
ſprechung mitgeteilt wird, ſeien die aktuellen Fragen der
Parlamentariſterung und der Veränderungen in den
gierungsſtellen nicht berührt worden. Die Juſammenkunft
ſei lediglich zu dem Zwecke erfolgt, dem Kaiſee die Be
kanntſchaft mit den Führern der Volksvertretung zu ver
mitteln. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſei hier zum erſten
Male der Kaiſer auch mit r e chen Abgeord
neten als oſſiziellen Vertreteen der ſozialdemokratiſchen
Partei zuſammengetrofſen.

Neue UBootBeute.
Berlin, 21. Juli. (Amtlich.) Neue U-VootsEe

folge im Mittelmeer, rund 30 000 Brutto-Regiſter
Tonnen. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich
der bewaffnete, tief belodene engliſche Dampfer „Hai
Hall“ (4869 BruttoRegiſterTonnen), der aus gefichertem
Geleitzug herausgeſchoſſen wurde, ein ital-eniſcher Dampfer
von etwa 3000 Brutto Regiſter-Tonnen, der griechiſche
tieſheladene Dampfer „Axkengo Goulandris“ (3181 Brutto
RegtſterTonnen), der veladene fapaniſche Dampfer „Shin
ſan Karn“ (3512 BruttoRegiſter-Tonren) und der ge
leſtete franzöſiſche Dampfer „Courb“ (2388 Brutto Re
giſcerTonnen).

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Zur Lage in Spanlern.
Madrid 21. Juli. re Havas.) Miniſterpräſt

dent Dato ertlärte, daß das Leben in Barcelong heute
vollkommen normaf ſei. Bei den geſtrigen Zwiſchenfällen
wurden zwei Gendäarmen und vier Manifeſtönten verletzt.
Der Bürgerreiſter von Burzelonag hat ſeine Entlaſſung
eingebracht.
Der Miniſter des Jnnern hat erklärt, daß die Gärung
in Valenzig fortdauere. Truppen verſuchten die Ansfahrt
eines Eiſenbahnzuges zu verhindern und griffen den
Heizer an, der ſich durch Schüſſe aus einem Revolver ver
teidigte. Der Generalgonverneur und der Zivilgonver
neunr haben den Bahnhof von Valenzia räumen laſſen, in

S Wenn man Schlangen ißt Prager Blätter be e

Famiſie hatte eine Giftſchlange zubereitet und
genoſſen und mußte ins Prager Allgemeine Krankenhaus

dem die Ausſtändigen eingebrochen waren. Der Miniſter
hat formell die Gerüchte dementiert, daß der Belagerungs
zuſtand in Barzelona erklärt worden ſei. Uber das Er
gebnis des geſtrigen Tages erklärte der Miniſter daß es
weder zu einem Auflauf noch zu Verhaftungen gekommen
ſei. Man habe S es von Vernunft gegeben und die
Regierung habe es verſtanven, den Behörden Achtung zu
verſchaffen.



Ikr die Aufnahmen der Anzeigen
en beſtimmt vorgeſchriebenen Tagender Plaven tVergntwortun
Serben die Wönſche der Auftragber nach bachtet heregſchtig

Todes- Anzeige.
Freitag abend entſchlief

ſanft nach kurzerm, ſchwerem
Leiden unſere liebe, kleine

HMldegarc
im zarten Alter von
6 Monaten

Dies zeigt trefbetrübt

fall l Hagel,
Tiefer Keller 5.

Merſeburg, 21 Juli 1917

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen Kaſſert

abſchluſſes bleibt unſere Kämme
rei und Steuerkaſſe

Mittwoch den 265. Jult 1917
für den öffentlichen Verkehr

veſchloſſen.
Merſeburg den 18. Jult 1917

V. 8479/17. Der Magiſtent.

Wohnhaus
mit ſa bnem Vore, Obſt u. G
müſegarten ſofort zu verkaufen
und zu Seztehen. Agenten verb
Wo ſagt die Exped. 5. Bl

Sabr. 178 groß ſowie ein ram
mer Ruſſe, flokt und zugfeft, zu
verkaufen. W. Töpter,

Sale, Berlimerſtr. 7.

e

erachmein

zu wer kaufen Weiße Mauer 18, pt.

Dinge Führen eggrhen
bat abzugeben gſcen Nr. 83.

Langholzſümme
ſind zu verkaufen

BGBHetthardtſtr. 35.

Hunge Zennger,
J auch geeignet für

Kaninthen-Stall,
llig zu verkaufen.

Näheres Kleiſtäraße 9.
Ein Kiuderwagen, Feis 25 M
u verkaufen SMälzerſtraße Nr 14.

Ah dennſitto zu verkauſen. Darunker
Plüſchgarkitur, 168 Stühle, 8

nen wer tare
kberneß men jedoch

J

Mral oper

Nachruf,
Nach langem, schwerem, in Geduld

ertragenem Leiden versehied am 16 d. t
unser lieber, teurer Jaugendfreund, der

Rriegsfreiwillige

L.o Liste
Wir werden ihm ein ehrendes An-

denken bewahren
Da stardst im Frühling Deines Lebens,

Dein Schöpfer rief Dich aus der Welt,
Der Aerzte Mühe war vergebens,
Du eilt'st zu früh zum Himwelszelt.

Stil wie ein Lamm hast Da Dein Leid getragen,
Zwei Jahre waren Deiner schweren Krankheit Qusal,
Nie kam aus Deinem Mund ein unzufriednes Klagen,
Bis Dich der Tod aus unsrer Mitte stahl

Gott, ſende Troſt der Altern Herzer,
Wenn weinend sie an Deinem Grabe stenn,
Es ſchwinden einet der Trennung Sehmerzen,
Wenn im Himmel wir uns wiedersehn.

Ruhe sanft

J Merſeburg Karſſtr. Fr.

Geld abgezahlt beret zu halten.

reis Prüfungsſteller uſw. von 25
(007) und vom 4 November 1915 wird

Bekanntmachung vom 30. Juni d. J
Belaunntmachnns vo

Bekanntgchung,
hetre ſfenv Verkehr mit Früh kattoffeln.

Auf Grund der De kannt

Frü c im Kreiſe Merſeb m Erzeuger nurderjenige kaufen, der von de t ß ſeburg oder von
3 rg eine ſchriftliche Senehmigung da n erhalten hat. Er iſt verpflichtet, dieſe Genehmigung

bei jedem Kauf dem Verkättfer vorzuzeigen.

rovinalkartoffelſtelle in Magde

cVerkauf r Frühkartoffeln darf ſeitens des Erzengers
chneten Aufkäufer erfolgen.

ſche oder unentgeltliche Abgabe von Srühkar
erſonen iſt verboten.

An egebtligt
Der Exzeuger iſt verpflichtet, jeden Verkauf von Frübkar

koffeln unter ger guer Angabe der
preiſes und des Käufers binnen
Merſeburg. Kreizhans Nr. 17, an

Dieſelbe Plicht hat d
kartoſfeln t oder innerhalb
t ver ſlichtet den Gemeindebe GendartAuskunft über die Herkunft der Kartoffeln zu ertett

Aus hr von Jrühlarteſfern.
Jede Ausſuhr von Früskartoffeln aus dem Kretſe Merſeburg

iſt verboten.
Kreiſes Merſeburg und der Provinglalkartoſfelſtelle in Masbe
hürfen Kartofſeln auf Stationen des Kreiſes Merſeburg verladen

Nur die mit Ausweis verlebenen Aufkäufer

Se er Sorte, des Kauf
noen der Kreis-Kornſtelle

Des
burg

Amtliche Annahme und Verlgufsſtelle
N. 3

Fernſpr. 591.
In der Woche vom 23. bis e. Juli 1917

ift die Stelle wie folgt geöffnet:
a) Nur zum Verkauf

am Dienstag den 24. Juli 1917, vorm. on 9-12 Uhr.
Rur zur Annghene sam Mittwoch den 25. gult 1917, vorm. von 9-12 Uhr.

Zur Streckung der Beſtände an vener Bekleidung iſt die
Abgabe getragener Bekkeidungsſtücke, Wäſche und Schuhwaren

für getragene Serleidung

eine ggeme Rot wendigkeit und ernſte vaterländiſche Pflicht
e noch einigermaßen gebrauchsfäbigen Stücke werden

gegen ſoforkige Bezahlung angenommen. Jnsbeſondere werden
für noch gut erhaltene Sachen entſprechende Mretſe gezahlt. Aber

auch die auentgeltſiche Abgabe iſt ehe erwünſcht.
Es werden auch getragene Untſormen jeder Art angenomnten,

Die Feſtſetzung der Uebernahmepretſe hierfür erfolgt. durch dasUniformenſammellager der Reichsbekleidungsſtelle in Serlin.
Jede anderweitige Veräußerung gekragener Bekleidungs

ſtücke uſw. als an die amtlichen Annahmeſtellen iſt verboten
Merſeburg den 21. Jult 1917. M. J. Nr. 4170/17

Der Magiſtrat.

Anggabe von Landeiern
auf Abſchnitt 49 des Levensmittelbeftes

zu Laden Burgſtraße Nr. 16
am Montag den 28. Juli 1917,hind zwar:

für die Jnbaber der Lekensmittelhefte Nr. 7001 bis 8098.
Auf den Kepf der Bevölkerung wird

C El zum Preſſe von 26 Hennig

S vorm. von 9 bis 1 Uhr und nachm. von Z. bis Uhr

abgegeben. eJn der Verkaufsſtelle wird vom Verkäufer Bezugs unde Quittung abſchmitt Nr. 40 eigenhändig aus dem Lebensmitterßeft

S abgetrennt.Zur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, das

Merſeburg, den 21. Juli 1917. L. A. II. 280/17.
Das Ka tiſche Lebensmitte t.

nker Aufhebung meiner
J. nd in rwelterung eitter

J. für den Uenfang des Kreiſes

See G e eLeinen und um wohwares
Tischzehge Betten

Alle Art Masse
Vollstän dige

Wasets Aussatuagss,
Torngſr. 250.

Schränke, 1 Divan, 1 Trumeaux
2 vollſtändige Betten, 6 kleine
Tiſche und andere Kleinigkeiten
Zu erfragen Roter geldweg

S Treppen. I

8 4
Regelung des Kattoffelverbrauchs.

Angeſtellten und Arbeiter, die er vertraglich mit Kartoffeln zu

Kopf verbrauchern.

Der Exzeuger darf für ſich, ſeine Haushaltsangebbrigen,

verſorgen hat, nicht mehr wie höchſtens 5 Hund je Woche und

esEsparfekteGamen
iſt zu verkanfen Leung 10.
T Sltade mit I Stück 4 Wochen
alten Kügen, 2 Zuchtenten, s Ste

erwachſene Hühner u. Enten zit ver

kaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.
e SGuter alten degtele

mit Matrotze wird zu kaufen ge
ſurbht Offerten init Preis unter
A 4 an die Exp. d. B. erb.

l

25800 Mark
auf Haus der Landgrundſtücke
am Oktober auf gute ſihereHöpethek zu 4 auszuleiben.

Näheres bet
h Hirſ Kield, Hälter ſtr. 86.

Zum J. Augut ſt einmal mmeran eine Dame zu vermieten (Räbe
Bahnboß). Zu erfragen in der

Exped. t

nicht eignen und einer Tro

vorhetiger
Merſeburg an Se
fütterung an ſolche
verfüttert werden.

Vom S Jullk ab dürfen in den Gemeiaden bis auf weiteres
höchſtens folgende Wochen mengen abgegeben werden

An Verſorgungsberechttgke wöchentlich 3 Ffund Kartoffeln J
an verſorgungsberechtigte Schwer- und Schwerſtarbeiter wöchente
lich 5 Pfund Kartoffeln.

5.
Kartoffeln, Kartoſfelſtärke, Hartoffelftärkemehl ſowie Sr-

zeugniſſe der Kartoffelktrackagerel dürfen vorbehaltlich der Vor
chrift in Abſ. 2 nicht verfüttert werden S

Kartoffeln, die ſich nachweistich zur menſchlichen Ernährung
ckenanlage eder einem Fabrikbetriebe

zur Verarbeitung nicht zugefüert werden können dürfen nach
Einholung der Genehmigung der Kreis Kornſtelle

86,
Gtraſbenimmungen,

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß
S 7 der Bekanntmachung ber die Errichtung von Preisprüf
ſtellen u. vom e. September 1955 t. G. Bl. S. 6507) mit Gefängnis
bis t ſechs Monaten oder init Geldſtraf
Mark veſtraft.

S.
Dieſe Berordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.
Merſehurg, den Juli 1917.

h e e J. V. von Grone.
Aen In nete t Aue en gehe Merſehets.

Schweine und Federveh, und. ſoweit die Der
Tiere nicht möglich (ſt, auch an andere Teere

reisprüfungs

e bis zu fünſzehnhundert

Zur nekgekehrt
Spreehstun gen bis auf Weiteres:

Dienstag s, Donneretage, Sonnsbends Vormittsgs 12
Montegs, Aittwocks, Freitags nach tags 5-7.

Be Sehlestt,
Arz für Hart ung HangenHa ILeipeigerstr. 93, Tel. (666.

e

Möbl. immer
t vermieten Unter Altenburg e.

Sreundi. ödl Zimmer
an beſſern Herrn zu vermieten

Rsonfte. 23. 2 Tr.
Beſſer mobertes immer ſo

fort zu vermieten
Annenſtr. 31, unten.

Freundl. möbl. Zimmer
zu vrmeten Anter-Alenb. 49 pt.

Schlafſtelle eſſen
Helgrube 4.

Eige veſſere. Wie einfach
möbliertegimmer
hat zit vermietenan heter tere henkels

Jenmter ſucht zum 1. Oktober
freundliche Wohnung
im Preiſe von zirka 4850 Mk.

Gefl. Offerten unter A an die
Eped. d. Bl

Eerne Warchttan!
Die Apparate ſind wieder vor

räkig bei
Klſeolh. Gärtner, Unt.- Altenb. 4.

Mathematte,
Französische

u. a. Jächer Nachhilfe u. Unter
richt bis Abikur. Domſtr.

Junges, anſtändiges Mädchen
zum Aug ſt

als Auſwartung geſucht.
Buletbergſtr. r. links

a



Beilage zum „Werſeburger Correſpondent“.S

Der e(Fortſetzung.) Voamaun, on (achdrue tenne und durch die dichte Linie der ruſſiſchen Grenzwächter zu

bringen, war ihnen freilich ein Rätſel Wenn die
Paſcher ſich einzeln mit ihren Traglaſten in finſterer
Nacht durch die Poſtenlinie ſchlichen, ſo war das zu ver
ſtehen. Aber ein ganzer Wagenzug Da mußte
wohl ſehr energiſch geſchmiert werden Aber was
ging das ſie an, wohin die Kiſten weiterbefördert wurden.

Roman von Zaleski war langſam nach Hauſe
gegangen. Er klopfte an die Tür des kleinen Zimmers,
das ſeine Freundin bewohnte. Fedora lag in einem
weichen Schlafrock auf dem Diwan und las Der
Boden war mit abgebrannten Zigaretten, Aſchenreſten
und Streichhölzern bedeckt Dichter Rauch erfüllte
das Zimmer. Roman ging zum Fenſter und ſtieß es
auf. „Wie kannſt du es bloß in ſolcher Luft aushalten?“

Fedora ließ das Buch ſinken und ſah zu ihm auf.
„Jch habe es gar nicht gemerkt Das Buch iſt ſo
intereſſante

„Jſt was Neues in meiner Abweſenheit gekommen?“
„Ja, der Leiſer ſitzt drüben in der Wohnſtube und

wartet auf dich
„Der Leiſer? Was will der am Sonntag?“
Er ging über den Flur in die andere Stube. Ein

alter Mann in ſchwarzſeidenem Kaftan ſaß am Tiſch.
Wie ein bibliſcher Patriarch ſah er aus; der Kopf von

einem ſchwarzen Käppchen bedeckt, unter dem an jeder
Schläfe ſich drei kurze Locken hervorringelten

„Nun, Leiſer, was gibt's Neues?
„Beſſer ſchon, wenn es gar nichts möchte geben.

Neues, Herr Baron, denn was Neues iſt nichts Gutes
„Es wird doch nichts Schlimmes ſein?“
„Schlimm? Das iſt gar kein Wort, Herr Baron!

Schrecklich, entſetzlich. Jn Wilna haben ſie das große
Lager gefunden und ausgenommen. Fünf Mann ſitzen
ſchon in der Koſa. Die andern ſind verſchwunden wie
der Dieb in der langen Nacht.“

Roman ſtampfte heftig mit dem Fuße auf. „Da
ſoll doch gleich. Aber das kommt von dem ekelhaften
Geiz. Die Pachulken muß man ſchmieren, daß ſie ſich
in Alkohol baden können

„Mit Verlaub, Herr Baron, das hilft drüben auch
nicht mehr. Da ſind von Petersburg neue Herren
gekommen Alles zittert vor ihnen Gerade die

S jenigen, die immer am weiteſten die Hand ausgeſtreckt
h e I hbaben, ſind jetzt die ſchlimmſten. Sie konnten uns doch

wenigſtens einen Wink geben; ſchafft die Kiſten fort.
Jn Erwartung. Nach dem Gemälde von H. Sperling. Nun, dann wären ſie weg geweſen Aber nein Zwei



vollbeladeue Waggons haben ſie auf dem Bahnhof ge
Hommen. Was un„Das wollte ich Sie fragen, Herr Baron. Jch bin ſchon
geweſen in Königsberg und habe nach London telegraphiert:
vorläufig nichts mehr ſchicken. Was noch unterwegs iſt, muß hier
liegen bleiben.“Roman machte mit Daumen und Zeigefinger die Bewegung
des Geldzahlens. „Na, und wie iſt's hiermit?“

Der alte Herr zuckte vielſagend die Achſeln.
„Jch kann doch hier nicht auf dem Pfropfen ſitzen?“ brauſte

Roman auf. „Jch habe noch ein paar tauſend Mark liegen, aber
die ſind in acht Tagen alle. Es müſſen doch ein halbes Schock
Augen und Ohren verſchmiert werden, ehe wir einen Wagenzug
über die Grenze bringen können.“

„Vorläufig werden der Herr Baron nichts mehr über die
Grenze ſchicken. Wir wiſſen ja noch nicht, wohin es gehen ſoll.“
Unruhig ſchritt Roman in der Stube auf und ab. „Wie ſind Sie
gekommen, Leiſer?“

„Wie ich gekommen bin? Wie jeder ehrliche Menſch
dem Paß über die Kammer.
Walde

„Wann bekomme ich wieder von Jhnen Nachricht?“
„Wenn ich werde haben Nachricht von London, Herr Baron.

Wir brauchen jetzt Geld, viel Geld, denn wir müſſen doch alles
aufs Neue einrichten. Wir müſſen neue Verbindungen an
knüpfen, wo wir können die Waren lagern.“

„Das kann doch keine Ewigkeit dauern Jch will Jhnen
was ſagen, Leiſer Wenn die Sache nicht in vierzehn Tagen
in Ordnung gebracht iſt, mache ich Schluß Jch will hier
nicht auf der Bärenhaut liegen. Jch will Geld verdienen.“
Mir e Meinen Sie, ich tue es zun 2 Sie ſitzen hier in e

mit
Mein Fuhrwerk ſteht vorn im

Abend ſchon werde ſitzen im Kittchen

Flur und trat bei Fedora ein. „Erſchrick nicht, Geliebte, in
Wilna iſt das Lager entdeckt.“

„Regt dich das ſo auf, Roman? Darauf müſſen wir doch
immer vorbereitet ſein. Dann wird eben ein anderer Ort ge
nommen. Aber wir haben dadurch jetzt Ferien bekommen?“

Sie ſprang auf und faßte ihn um „Wollen wir nicht
die Zeit benutzen, um ein paar Tage nach Königsberg zu fahren?
Oder nach Berlin? Ach ja, Roman, nach Berlinſchmachte ſchon nach einem Atemzug Großſtadtluft Wenn

wir gleich anſpannen laſſen, erreichen wir noch den Nachtzug in
Jnſterburg Jch habe in zehn Minuten gepackt. Morgen früh
in Berlin Wie ein Wirbelwind flog ſie aus dem Zimmer.„Oue ſemme veut, Dieu veut,“ rief Roman ihr nach warf
ſeine Zigarette weg und ging nach ſeinem Zimmer, ſich für die
Fahrt umzukleiden.

16.

Der Forſtaufſeher Bauſchus hatte gegen Abend den Herrn
von Zaleski und ſeine Couſine mit einem großen Koffer weg
fahren ſehen und war ſpät abends dem Kutſcher, dem Stanis
law, begegnet, der allein mit dem Wagen zurückkam. Trotzdem
traute er dent Frieden nicht. Am nächſten Morgen war er mit
dem Gräwing noch vor Sonnenaufgang im Revier.

Als die Sonne höher ſtieg und keine Gefahr mehr zu ſein
ſchien, kehrten die beiden Grünröcke beim Förſter Reinbacher in
Wersmeningken an. Nach dem Frühſtück ging Bauſchus nach der
Oberförſterei. Er wollte dem Forſtmeiſter von ſeiner Begegnung
mit dem Herrn von Zaleski Bericht erſtattenDer alte Herr war ſehr guter Laune, teilte ihm ſeine Ver
lobung mit und meinte luſtig, nun würden ſeine Beamten gute
un haben, wenn er mit ſeiner jungen Frau die Hochseitsveiſe
mache.

„Ach, Herr Forſtmeiſter,“ erwiderte Bauſchus, „Sie tun doch
keinem Ueberlaſt, Sie leben mit uns wie ein Vater Wir
werden uns alle bangen nach Jhnen, bleiben Sie man nicht zu
lange weg.“

„Alſo Sie meinen, Sie hätten ſich wirklich geirrt, als Sie
den Baron im Verdacht hatten,“ fragte er, nachdem Bauſchus
ſeinen Bericht erſtattet hatte.

„Ja, das meine ich wirklich, Herr Forſtmeiſter. Als ich ſagte,
das wäre ein gemeiner Schuft, der den Schnabel angeſchoſſen
hat, da habe ich ihn ganz ſcharf angeſehen. Nicht mit der Wimper
hat er gezuckt und mir voll und ganz zugeſtimmt„Die Sache wird immer rätſelhafter,“ meinte der Forſtmeiſter

kopfſchütelnd und ſtrich ein Streichholz an, um ſeine Pfeife an
zuzünden, die jetzt ſo merkwürdig oft ausging Jn demſelben

n Weile J
Der Geſchäftsfreund war gegangen. Roman ging über den

Mücken ſummten, die Vögel ſangen

Jch ver

Augenblick klopfte es Der Hilfſaufſeher Gräwing trat herein.
Auf den erſten Blick konnte man es ihm anſehen, daß er ganz
aufgeregt war„Herr Forſtmeiſter, ſtieß er haſtig hervor, „es iſt wieder ein
Bock gewildert worden Wie ich von Wersmeningken nach
Hauſe gehe und an die Schonung von Jagen 74 komme, höre ich
einen Menſchen, der ein paarmal leiſe huſtet und dann feſt auf
tritt. Jch wußte gleich, das tut nur einer, der dem anderen leiſe
das Wild zudrückt Jch alſo ſchnell zurück und im Bogen
rum nach dem Feld zu Jch dachte, der Wilddieb mit der
Flinte würde dort ſtehen. Als ich dort ankomme, knallt ein Schuß
auf der anderen Seite. Jch im Galopp durch die Schonung.
Er wiſchte ſich mit dem e das Geſicht, auf dem er ein
paar blutende Schrammen hatte

„Va und„Ja, Herr Forſtmeiſter, ich kam zu ſpät. Jch fand bloß eine
friſche Wagenſpur„Alſo Jhr Baron iſt es nicht geweſen, lieber Bauſchus, wenn

er nicht inzwiſchen nach Hauſe gekommen ſein ſollte, was ſich
ſofort feſtſtellen ließ. Aber ein ganz geriebener Burſche muß
es ſein, der ſich am Tage das Wild zudrücken läßt

„Aber ſein Kutſcher könnte das geweſen ſein,“ meinte Bau
ſchus nachdenklich. „Ein pockennarbiger Kerl, etwa Mitte vierzig.
Wenn ich das bloß feſtſtellen könnte, ob er mit dem Fuhrpark
draußen geweſen iſt. Aber der fährt ja vom Hof gleich in den
Wald und kommt auf demſelben Wege zurück. Soll ich vielleicht

bei ihm Hausſuchung halten?“
„Das tut man nur, wenn begründeter Verdacht vorliegt. Die

fünfhundert Mark ſind Jhnen heute dicht vor der Naſe vorbei
gegangen. Aber nur nicht nachlaſſen Adieu, meine Herren.“

„Jch kann mir keinen Vers daraus machen,“ meinte er eine
er zu e n Naujoks iſt das nicht, der geht

muß mal nach Pillkallen fahren und
gen Vielleicht bekomme ich da einen
ſoll es mehrere ſehr eifrige Jäger geben.

Am Nachmittag desſelben Tages gingen Mooslehner und
Nante ſelbander in den Wald. Die o ſchien ſo warm, dieund die veiden Grün
röcke gingen ſtumm nebeneinander Es war eine Entfrem
dung zwiſchen ihnen eingetreten. Schon ſeit mehreren Tagen
ſprachen ſie nur das Nötigſte miteinander Sie waren eifer
ſüchtig aufeinander.Den Forſtaſſeſſor hielt Mooslehner für weinen gefährlichen

Nebenbuhler, obwohl er ſich in kleinen Aufmerkſamkeiten gegen
Wera erſchöpfte. Er brachte ihr auserleſene Süßigkeiten, natür

ingergeig Da

lich für den kleinen Jungen, den Kurt, obwohl er dafür nie mehr
als einen kühlen, gleichmütigen Dank empfing.
Aber Nante, das war in ſeinen Augen ein Feſheluher Bur
ſche Der eine Junge hatte mit dem Dicken Freundſchaft
geſchloſſen. Er kletterte dem Onkel Nante ſofort auf den Schoß
und unterſuchte ſeine Taſchen. Da fand er denn immer einen
kleinen, aus Kiefernborke zierlich geſchnitzten Kahn oder irgend
ein anderes Spielzeug, das Nante mit merkwürdiger Geſchicklich
keit aus den einfachſten Sachen herſtellte. Und Wera machte
ein ſo vergnügtes Geſicht, wenn ihr Junge ſich ſo freute und
ſprach faſt nur mit Nante.

„Menſch, Mooslehner, weshalb biſt du jetzt immer ſo maul
faul,“ brach Schnabel endlich das Schweigen.

„Die Urſache könnte dir wohl bekannt ſein.“
Mit treuherziger Miene erwiderte Schnabel, er habe keine

Ahnung
„So? Weißt du nicht, daß ich ſchon beinahe zwei Jahre mich

um Wera bemühe?“
„Schon zwei Jahre? Und dann biſt du noch keinen Schritt

vorwärts gekommen? Menſch, Kollege, gib das Rennen auf.
Wenn man mit einem weiblichen Weſen nicht nach vier Wochen
im Reinen iſt, dann iſt die Sache ausſichtslos.“

„Ach, was du e Du glaubſt wohl, daß du ihr mit dem
Freſſen imponierſt„Mooslehner, e Nante ernſt, „ſolche Scherze verbitte

ich mir, die vertrage ich nicht Du weißt ſelbſt, r ich darüber unglücklich bin, und daß ich nichts dafür kann Und du
ſollteſt dich ſchämen, mir das vorzuhalten.“

„Na, nimm es ſchon nicht übel, Nante, das iſt mir ſo inmeinem Aerger rausgefahren. Aber du wollteſt überhaupt nicht
heiraten und jetzt balzt du vor Wera wie ein Spielhahn

„Ja, da haſt du recht, ich wollte eigentlich nicht heiraten. Aber
da Wera nun ſchon einen Jungen hat, ſo wird ſie ſich darüber
nicht grämen, wenn nachher keine Kinder mehr kommen.

„Eine feine Logik, lieber Schnabel,“ erwiderte Movoslehner
gereizt. „Jch habe gar nicht gewußt, daß du ſo raffiniert ſein
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lehner gereigt. re Fr

kannſt. Aber du haſt noch mindeſtens drei Jahre, bis du den
Heiratskonſens bekommſt.“

„Und du auch noch drei.“
Eine Weile gingen ſie ſchweigend nebeneinanver. Vann vlieb

Mooslehner ſtehen. „Nante Jch erxtrag das nicht länger.
Wenn du nicht damit aufhörſt, dann erzähl' ich der Wera, daß
du mit der Kathinkag

„Karl, Mooslehner ſieh nach deinen Worten,“ unterbrach
ihn Nante mit drohender Stimme. „Hältſt du mich für einen
Lumpen, der ſich um ein Mädel ernſthaft bewirbt, während er
mit einer anderen ein Techtelmechtel hat? Das dumme Frauen
zimmer läuft mir nach, aber dafür kann ich doch nichts

„Na, weshalb nimmſt du nicht, was dir geboten wird
Ein forſches, junges Mädel ſie ſoll ſogar Vermögen haben.“

„Jch danke für Obſt und Südfrüchte,“ erwiderte Nante
trocken. „Aber nun laß mich in Frieden. Jch habe genau ſoviel
Befugnis, mich um Wera zu bewerben, wie du Wenn es
dir unangenehm iſt, dann ſieh zu, daß du mich ausſtichſt Die
Bahn iſt für uns alle frei

„Na, dann will ich dir noch etwas ſagen, aber ſtreng ver
rauch„Jch bin doch kein altes Weibe“

„Alſo Wera iſt nicht Witwe, ſondern noch verheiratet. Jhr
Mann iſt wegen politiſcher Umtriebe verhaftet und in einem
ruſſiſchen Gefängnis verſchwunden

„Mein Gott, die arme Frau meinte Nante kopfſchüttelnd
und ſah den Kollegen mißtrauiſch an, „iſt es aber auch wirklich
wahr? Woher weißt du das

„Der Hegemeiſter hat es mir verraten.“
„So, na, dann werde ich dir etwas ſagen Das ſtört mich

gar nicht Entweder die Scheidung oder eine Todeserklärung
Jch werde mich jedenſg henichtsſtören laſſen

„Mir ſoll's recht ſein, Herr Kollege Sie werden ſich hoffent
lich auch ebenſo mit dem Herrn Aſſeſſor von Sperling ausein
anderſetzen.“ Er drehte ſich um und ging quer durch den Wald
davon.

Die beiden alten Freunde, die Schulter an Schulter in der
ſelben Kompagnie geſtanden hatten, waren entzweit. Sie ver
mieden, ſich anzuſprechen, wenn ſie abends beim Hegemeiſter zu
ſammenſaßen Das unnatürliche Verhältnis wurde noch da
durch verſchärft, daß beide an jedem Morgen und an jedem
Nachmitag ſelbander ins Revier gehen mußten. Aber gleich vorn
im Walde trennten ſie ſich. Der eine ging nach rechts, der andere
nach links.

Nante hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß Naufjoks wieder wil
dern ging, wahrſcheinlich mit einem Herrn aus der Stadt, der
ihn mit ſeinem Fuhrwerk abholte und in den Wald fuhr
Die Meinung hatte manches für ſich, denn Naujoks hatte ſchonbeim letzten Male nach der Anſicht des Gerichts, das ihn ver
urteilte, einen Helfershelfer und Hehler gehabt, der ihm das ge
ſchoſſene Wild abnahm Denn ſolche Kerle pflegen erſtens

kein Verſtändnis für Wildbret zu haben und zweitens wiſſen
Wilddiebe, namentlich wenn ſie ſchon mal beſtraft ſind, welcher
Gefahr ſie ſich ausſetzen, wenn ſie das erbeutete Fleiſch im eigenen
Haushalt verwenden.

Getreulich pilgerte Nante jeden Tag morgens und abends
zur Waldgrenze und ſetzte ſich gegenüber dem Gehöft des Nau
jos an Er ſah ihn ackern, er ſah ihn nach dem Dorf gehen

Sommernacht am Sodenſee-
G

Der Wolken Grau im Abendhimmel iſt zerfloſſen,
Nun blitzen tauſend Sterne, ſatter Mondesglanz7 5 52 Hat golden ſich über den See ergoſſen, e

Ein matter Schein liegt auf dem Hügelkranz. v

Das linde Weben traumverklärter Nacht,
Das leiſe Raunen tiefgeheimnisvoller Lüfte
Mich umgibt, im Buſch kein Vogel, der noch wacht,
Doch aus den Blüten ſteigen balſamiſche Düfte.

Die Grille zirpt in taubehang'nen Matten,
Durch hohe Wipfel geht ein dumpfes Wogen,

es S Ww 7commt fernher geiſterhaft ein Schiff gezogen,

Um Maſt und Segel huſchen dunkle Schatten.
Alfons Wilhelm, Eiſenach

und zurückkommen aber er ließ nicht nach. Er konnte es ſich
nicht denken, daß ein Mann, der weniger aus Gewinnſucht als
aus Paſſion für die Jagd wildern ging, ſo völlig umſchlagen
ſollte, daß er überhaupt nicht mehr ins Revier ging.

Endlich ſollte ſeine Ausdauer belohnt werden. Die „weißen
Nächte“ vor und nach Johanni waren herangekommen, in denen
man bis gegen elf im Freien leſen kann und zur Not kann
man ebenſo lange Korn und Kimme auf der Büchſe zuſammen
bringen. Und morgens um halb zwei graut bereits der Tag.

(Fortſetzung folgt.
S

m AAllerlei Wiſſenswertes.
Namenloſe Gaben

Es iſt ſchon viel darüber geſtritten worden, wie man an fremde
Empfänger Liebesgaben austeilen ſoll. Die meiſten ſind der Anſicht,
daß man ohne Erwartung eines Dankes ſeine Sachen an die
Sammelſtelle abliefern ſolle. Jch teile dieſe Anſicht nicht. Von
Beginn des Krieges an ſchickte ich die ſeltſamerweiſe keine ver
wandten Helden da draußen hat meine Gaben mit einem Gruß
und meiner genauen Adreſſe hinaus, wobei ich niemals die Frage
vergaß, was ſich der Empfänger wohl in der nächſſen Sendung als
ihm liebſten und genehmſten von mir wünſchte? Von meinen acht
antworteten ſieben friſch und dankbar darauf. So erfuhr ich denn
ihre Wünſche und könnte dem einen kleinen Bücherwurm, der ſo

ſehr nach geiſtiger Nahrung hungerte, dann und wann eine neue
Broſchüre ein paar aus Zeitungen herausgeſchnittene, ſorgſam
ausgewählte Artikelchen zuſenden ein anderer, dem ich das erſte
mal Tabak ſandte, geſtand errötend, daß er „Nichtraucher“ ſei, ſo
wählte ich für ihn die nächſte Sendung nach ſeinen eigenen
Wünſchen. Halte mir niemand entgegen, daß in dem Dankanſpruch
eine Anmaßung des Gebers liege. O, nein man kann durch
den ſich langſam und zart anſpinnenden Austauſch allmählich eine
gute Wirkung auf das Herz und die Seele des Gmpfängers ausüben
und dadurch erſt im wahren Sinne des Wortes zu einer „Liebesgaben
abſenderin“ werden.

Butterbrot ohne Butter.
Durch die ſtarke Verminderung unſerer Einfuhr wird der Fort

fall von Fetten beſonders groß. Wir ſind aber ſehr wohl in der
Lage, dieſe Fette: Butter, pflängliche Fette, Schweinefett uſw. zu
einem großen Teil durch Kohlehydrate, namentlich durch Zucker zu
erſetzen. Obſtmus mit einem Zuſatz von Zucker iſt eine die Ver

dauung ſehr günſtig beeinfluſſende Beigabe zum Brot und wird in
vielen Gegenden Süddeutſchlands von alters her ohne Butter und
ſonſtige Zutaten auf Brot genoſſen. Sehr wenig bekannt iſt bis jetzt,
daß man auch kondenſierte Milch genau in derſelben Weiſe wie Obſtmus
auf Brot genießen kann. Brot mit kondenſierter Milch iſt wohlſchmeckend
und ſehr bekömmlich. Die kondenſierte Milch hat dabei den großen
Vorzug, daß ſie neben den Heizſtoffen der Fette zugleich auch voll
wertigen Grſatz für das Eiweiß des Fleiſches enthält, das bisher
als Belag neben den Fetten auf Brot genoſſen wurde. Prof. Weigmann,
Vorſteher der Molkereiverſuchsſtation in Kiel, ſchreibt darüber: „Was
die Verwendung von Magermilch als kondenſierke Magermilch anlangt,
ſo iſt bekannk, daß kondenſierte Milch in England von der
Arbeiterbevölkerung. vielfach an Stelle von Brot genoſſen wird.“
Noch ein dritter Vorzug der kondenſierten Milch iſt erwähnens-
wert: Sie iſt unbegrengztk haltbar und im Vergleich zu den Preiſen
der meiſten Fette und Fleiſchſorten ſehr preiswert. Es wäre wünſchens
wert, daß hiervon reichlich Ware auf den Markt käme. H. P. Wanmſer.
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Das öſterreichiſchungariſche Kaiſerpaar bei einer Beſichtigung der Kaiſer
ſchützen in Botzen.

Ein Sportbild von S. M. S. „Goeben“ in Konſtantinopel. Unſer Bild zeigt
einen Sprung vom Geſchützrohr an Bord S. M. S. „Goeben“ in den Bosporüs,
anläßlich eines dort veranſtalteten Schwimmfeſtes. Man ſieht daraus, daß
die Mannſchaft die Rühepauſen benutzt, um durch Sport die Glieder zu ſtählen

und ſich kräftig zu erhalten.

Luſtige Se
Aus Kalau-
„Weißt Du auch,

daß die Zylinder aus
Haſenfellen bereitet

werden „Freilich,
daher der Name Lam
pen-Zylinder!“

herausgeplatzt.

„Geben Sie Jhrer
Schwiegermutter, mit
derSieverfeindetwaren,
das letzte Geleit?“
„O, mit Vergnügen!“

Direktor: „Oh, ich könnte z e Direktor (nach der Borden Ozean vergiften, daß ſie den er S ſtellung): „Großartig, lieber RolTod aus tauſend Quellen ſaufen! F J We ler, wie haben Sie das nur zu
Heldenſpieler: „Warum d e wege gebrachtſo aufgeregt, Direktorchen J d c Heldenſpieler: „GanzDirektor: „Ja, denken Sie e e einfach, Direkkorchen, ich habeſich, gerade morgen zu meinem eben zu heuteer wo ich en Akt l S e c ebei meinem großen Monolog das ſ. 9hinter der Szene murrende Volk m i S a J Der Pantoffelheldbrauche, haben mir e J „Wie iſt es denn nur mögStatiſten wegen rückſtändiger e i S c. lich, daß Deine Frau über DeinGage gekündigt.“ S B. I verſpäteſtess NachhauſekommenHeldenſpieler „Wenns auftwachen konnte?“ Sweiter nichts iſt das laſſen „Sie hat mir SchnupftabakSie mich nur machen!“ auf das Kopfkiſſen geſtreut!“

Realiſtiſch., Jhre ſämtlichen Gläubiger hinter die Kuliſſen geladen.“ Der kluge Papa-

Junge Frau „Wie es Sohn „Vater, wie iſt das,ſcheint, ſchmeckt Dir die Mahlzeit nicht, und ich habe heut wirklich wenn einer auf lebenslänglich und ein Jahr verurteilt iſt? Gr kann
mit Luſt und Liebe gekocht!“ doch nicht lebenslänglich ſitzen und nachher noch ein Jahr

GEhemann: „Ach, Kind hätteſt Du lieber ein Bißl mehr Vater: „So klug iſt das Gericht auch, dummer Junge, das
Butter genommen z Jahr muß er natürlich vorher abſitzen!“
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